
XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
----------------------- ---------------------------------- Proletarier aller Länder, vereinigt euch!--------------------------------

Erscheint seit 1. Januar 1966 ♦ Donnerstag, 26. Februar 1981 > Nr. 43 (3 92>1) * Preis 2 Kopeken

Grofiangelegten Aufgaben 
gerecht werden
* Die Sowjefmenschen billigen restlos die Innen- und die 
Außenpolitik der KPdSU, sie sind fest entschlossen, den neuen 
Aufgaben gerecht zu werden, die der XXVI. Parteitag in diesen 
Tagen für das elfte Plpnjahrfünft erarbeitet.

Informationsmitteilung
Am 24. Februar präsüdlcrle in der NachmlttagssltzuJig 

des XXVI. Parteitags der KPdSU das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, der Vorsitzende des Milnd- 
s terra ts der UdSSR Genosse N. A. Tichonow. In den 
Debatten sprachen die Genossen: G. A. Aldjew — Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Aserbal- 
dshans. J. N. Chrlstoradnow {— Erster Sekretär des Ge- 
bietskomltees der KPdSU von Gorki, P. P. Grlsklavlcus 
— Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Litauens. E. A. Schewardnadse — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Georgiens.

Von den Delegierten und Gästen herzlich aufgenom­
men, begrüßten den Parteitag die Genossen: Gustav llu- 
sak — Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Tschechoslowakei, Präsident der 
Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik: Janos 
Kadar Erster Sekretär des Zentralkomitees der Unga­
rischen Sozialistischen Arbeiterpartei; Todor Shiwkow — 
Erster Sekretär des Zentralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei. Vorsitzender des Staatsrats der 
Volksrepublik Bulgarien; Gaston Plissonnier — Mitglied 
des Politbüros. Sekretär des Zentralkomitees der Fran­
zösischen Kommunistischen Partei; Nicolae Ceausescu — 
Generalsekretär der Rumänischen Kommunistischen Par­

tei, Präsident der Sozialistischen Republik Rumänien.* * ♦
Am 25. Februar setzte der XXVI. Parteitag der Kom- 

munJötlschen Partei der Sowjetunion In Moskau, im 
Kreml-Kongreßpalast, seine Arbeit fort.

In der Vormittagssitzung präsidierte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei der Ukraine Genos­
se W. W. Sc bischer bi zkl.

Der Parteitag nahm den Bericht der Mandatskommis­
sion des Parteitags entgegen, den der Vorsitzende der 
Mandatskommission Genosse 1. W. Kapitonow gab. Der 
Parteitag bestätigte einstimmig den Bericht der Mandats­
kommission.

An der weiteren Erörterung des Rechenschaftsberichts 
des Zentralkomitees der KPdSU an den XXVI. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und der 
nächsten Aufgaben der Partei In der Innen- und Außen­
politik sowie des Berichts der Zentralen Revisionskom­
mission beteiligten sich die Genossen: A. P. Alexandrow 
— Präsident der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR; S. F. Medunow — Erster Sekretär des Krasno­
darer Regionskomitees der KPdSU; B. N. Jelzin — Er­
ster Sekretär des Swerdlowsker Gebietskomitees der

KPdSU; A. D. TscherwJakow — Vorsitzender des Kol­
chos „Put Lenina”, Rayon Kotelnltsch, Gebiet Kirow.

Von den Delegierten und Gästen herzlich willkommen 
geheißen, hielten ihre Grußansprachen an den Parteitag 
die Genossen- Kaysonc Phomvihane — Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Laotischen Revolutionären Volks­
partei. Ministerpräsident der Volksdemokratischen Repu­
blik Laos; Jumshagln Zedenbal — Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Mongolischen Revolutionären Volks­
partei. Vorsitzender des Präsidiums des Großen Volkshu­
rals der Mongolischen Volksrepublik; LI Den Ok — Mit­
glied des Präsidiums des Politbüros des Zentralkomitees 
der Partei der Arbeit Koreas, Premier des Verwaltungs­
rats der Koreanischen Volksdemokratischen Republik.

Im weiteren sprachen in den Debatten die Genossen: 
A. E. Voos — Erster Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Lettlands, G .M. Markow — Erster Sekre­
tär des Vorstands des Schriftstellerverbands der UdSSR.

In der Vormdttagssitzung begrüßten den Parteitag die 
von den Delegierten und Gästen . herzlich willkommen 
geheißenen Genossen: Dusan Dragusavac — Sekretär des 
Präsidiums des Zentralkomitees des Bundes der.. Kommu­
nisten Jugoslawiens; Alvaro Cunhâl — Generalsekretär 
der Portugiesischen Kommunistischen Partei.

Mit Zuversicht hohen Zielen entgegen
Der XXVL Parteitag der 

KPdSU wurde zu einer markan­
ten, überzeugenden Bestätigung 
der erfolgreichen Verwirklichung 
der Leninschen Generallinie der 
Partei. Die Ergebnisse der histo­
rischen Errungenschaften des So­
wjetvolkes auswertend, bestimmt 
das höchste Parteiforum zu­
gleich den Entwicklungsweg un­
seres Landes auf Jahre voraus.

Die Delegierten des Parteitags 
erörtern lebhaft und interessiert 
den Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU, den 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. 1. Breshnew 
erstattete. Aus diesem äußerst 
wichtigen, allseitig argumentier­
ten Dokument ersteht ein breites 
Panorama der vielseitigen Tätig­
keit der Leninschen Partei, der 
selbstlosen Arbeit der Sowjet­
menschen — der Erbauer des 
Kommunismus, darin ist eine 
tiefschürfende Analyse der Sach­
lage in der Welt von heute ent­
halten.

Die Sowjetunion, die Länder 
des Sozialismus sind zu der 
Hauptstütze des Friedens auf Er­
den geworden. In diesen Tagen 
ertönt aus dem Kreml üoer aen 
ganzen Planeten der Aufruf der 
sowjetischen Kommunisten, in- 
rer ausländischen Klassenbrüder 
und Brüder im revolutionären 
Kampf, die Freundschaft und in­
ternationale Zusammenarbeit zu 
festigen, dem Krieg den Weg zu 
bannen.

Der Präsidierende in der 
Nachmittagssitzung am 24. Fe­
bruar — Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzende 
des Minâsterrats der UdSSR Ge­
nosse N. A. Tichonow, erteilt 
das Wort dem Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Aserbaidshans Genossen 
G. A. Alijew.

Die Grundlage all unserer Er­
rungenschaften, sagte der Red­
ner, Ist der Leninsche Kurs der 
Partei, die fruchtbringende Tä­
tigkeit des Zentralkomitees, des 
Politbüros des ZK mit Genossen 
L. 1. Breshnew an der Spitze. 
Wir haben das volle Recht zu er­
klären, daß die vom Oktoberple­
num (196-1) des ZK der KBoSU 
und von den üarauflolgenden 
Plenen der Partei lestgelegten 
Grundsätze der Leitung und des 
Arbeitsstils, der Normen des 
Lebens und der Tätigkeit der 
Partei die Prüfung uurch die 
Zeit bestanden, sich bereichert 
und in den 70er Jahren eine 
Weiterentwicklung eriahren ha­
ben. Sie haben die hervorragen­
den Errungenschaften der Partei 
und des Volkes in der Etappe des 
entwickelten Sozialismus gewähr­
leistet.

Der Delegierte ging ausführ­
lich auf die Eriolge aer Repu­
blik in der Entwicklung aer 
Volkswirtschaft ein.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU von 
Gorki J. N. Chrisioradnow 
sprach über die Wege uer Stei­
gerung uer Eiiektlvuat der Pro­
duktion und Beschleunigung des 
wissenschaltlicn-iechnlscnen Fort­
schritts. Wahrend der Aroeit un­
ter der Devise „lm Kampf um 
hohe Eüekiiviiät unu Qualität 
darf keiner neben dir zurück- 
bieiDen. naben die Wcrktätlgen- 
kolleKiive ues Gebiets im Laute 
des PlanJanrfünl'ts Produktion 
lür Hunderte Millionen Kubel 
über die festgesetzten Pläne hin­
aus realisiert.

Die Autowerker von Gorki 
nauen zum aavi. Parteitag der 
A.PUOL Jle erste Partie des neu­
en Kraltwagenmoaelb „Wolga” 
UAB J1U2 gelieiert. Dennoch, 
i-agte uer Delegierte, empiinden 
w ir trotz der unbestreitbaren Er- 
.oig. seine absolute Genugtuung 
über die Ergebnisse unserer Ar­

beit. Wir haben nicht alle Kenn- 
ziliern zu erreichen vermocht, 
die in Industrie und Landwirt­
schaft für das Planjahrfünft vor­
gemerkt worden waren.

Alle Volkswirtschaftszweige 
der Republik, betonte der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Litauens Genos­
se P. P. Griskiavicius, haben 
Fortschritte in der Steigerung, 
der Produktionseliektlvität > und 
Verbesserung der Arbeitsqualität 
gemacht. Das Geleistete nüchtern 
einschätzend, sehen wir deutlich 
auch unsere Mängel und unge­
nützten Möglichkeiten.

Die Parteiorganisation Litau­
ens leistet aktive Arbeit zur wei­
teren Herausbildung der kom­
munistischen Ideentreue, zur Er­
höhung der politischen und Ar­
beitsaktivität der Werktätigen.

Alle Erfolge unserer großen 
multinationalen Heimat sind un­
trennbar verbunden mit der ge­
waltigen politischen und organi­
satorischen Tätigkeit des ZK der 
KPdSU, seines Politbüros, des 
Genossen L. I. Breshnew persön­
lich. Der Leninsche Arbeitsstil, 
die politische Weisheit und 
Menschlichkeit, die ständige Sor­
ge für das Wohl des Volkes, der 
unermüdliche Kampf für die Er­
haltung und Festigung des Frie­
dens haben ihm allgemeine Aner­
kennung und die größte Achtung 
in unserem Lance und in der 
ganzen Welt verschafft.

Der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ge­
orgiens Genosse E. a. Scheward­
nadse betonte, daß die Kommuni­
sten der Republik das.von ihnen 
im Produktionszuwachs Erreichte 
als die ersten Schritte auf dem 
Wege der Erhöhung ihres Bei­
trags zum Erfolg der gesamten 
Union betrachten.

Zur strategischen Aufgabe der 
Republik In dieser Etappe gehört 
das Aufholen eines gewissen 
Rückstands hinter dem durch­
schnittlichen Unionsstandard in 
der Erzeugung des gesellschall- 
lichen Gesamtprodukts und im 
Nationaleinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung.

Die Kommunistische Partei 
Georgiens, sagte der Redner* be­
trachtet es als ihre Kamplaulga- 
be, ihre gesamte Tätigkeit zur 
Realisierung der Forcier ungen 
des Zentralkomitees der KfaoiJ 
und Leonild lljitsch Breshnews so 
zu gestalten, naß allerorts und in 
beliebiger Bache die geheiligten 
Grundsätze der Gerechtigkeit, 
Enrlichkeit, des Humanismus, 
der Bescheidenheit und Lenin­
schen Partellicnkeit triumphie­
ren.

Grußansprachen an den Par­
teitag der is.PdbU mellen in der 
Sitzung der Generalsekretär ues 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei, Präsident 
der CSSR Genosse G. nusak, 
der Erste Sekretär des Zn. der 
Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei Genosse J. Kadar, 
der Erste Sekretär ues ZK uer 
Bulgarischen Kommunistischen 
Panel, Vorsitzende ucs staats- 
rats uer VKB Genosse T. amw- 
Kow, das Mitglied des Politbü­
ros, Sekretär des ZK uer franzö­
sischen Kommunistischen Partei 
Genosse G. Plissonnier, der Ge­
neralsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei, Präsi­
dent der SK1< Genosse N. Ceau- 
sescu. Sie alle wurden von den 
Delegierten herzlich begrüßt.

In der Vormitlagsslizung des 
Parteitags präsidierte am 25. be- 
oruar das Mitglied des Polltoü- 
ros des ZK der KPuSU, Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine Ge­
nosse W. W. Schischerbizki.

Es wurde der Bericht der Man­
datskommission des XXVI. Par­
teitags der KPdSU entgegenge­

nommen, den Ihr Vorsitzender 
Genosse I. W. Kapitonow erstat­
tete. (Das Referat des Genossen 
/. W. Kapitonow bringen wir auf 
Seite 2.).

Der Parteitag bestätigte ein­
stimmig den Bericht der Man­
datskommission .

Danach wurde die Erörterung 
des Rechenschaftsberichts des ZK 
der KPdSU und der nächsten 
Aufgaben der Partei In der In­
nen- und Außenpolitik sowie des 
Berichts der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU fortge­
setzt.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
Genosse A. P. Alexandrow un­
terstrich, daß die sowjetische 
Wissenschaft zum XXVI. Partei­
tag mit wichtigen Leistungen ge­
kommen ist. Wir, sagte er, haben 
große Erfolge auf dem Gebiet 
fundamentaler Forschungen. Zu­
gleich hat unsere Wissenschaft 
Erfolge bei der Lösung wichti­
ger Aufgaben der Volkswirt­
schaft und der Verteidigung des 
Landes erzielt.

Der Redner sprach im weite­
ren über die beeindruckendsten 
Ergebnisse, die die Wissenschaft­
ler auf verschiedenen Wissensbe­
reichen erzielten.

Vor fünf Jahren, sagte er, war 
der Akademie der Wissenschaf­
ten die wichtige Aufgabe zur 
Koordinierung der Entwicklung 
der ganzen Wissenschaft im Lan­
de gestellt worden. In' dieser 
Richtung wurde vieles geleistet. | 
Es fanden gemeinsame Sitzungen 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR mit Gelehrten 
statt, die in medizinischen -und 
landwirtschaftlichen Wis s e n- 
schaften tätig sind. Auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU war 
die Rede von der Erforschung 
der Leningrader Gelehrten, die 
die Herstellung eines effektiven 
Präparats gegen Grippe entwlk- 
kelt hatten. Heute wird diese Ent­
wicklung in der Praxis des Ge­
sundheitswesens genutzt.

Abschließend sagte der Präsi­
dent der AdW der UdSSR- „Wir 
Wissenschaftler stellen uns die 
eventuellen Folgen eines Kern­
waffenkrieges klar vor un1 sind 
der Ansicht, daß es für die 
Menschheit keinen wichtigeren 
und vernünftigeren Weg gibt als 
dem Krieg zu entgehen. Wir lie­
ben unsere Heimat und werden 
alles daransetzen, um sie so 
machtvoll zu machen, daß kein 
Krieg entfesselt werden könnte.”

Im zehnten Planjahrfünft löste 
die RegionsparteiOrganisation mit 
besonderer Verantwortung Pro­
bleme der Steigerung der Ef­
fektivität der Agrarproduktion 
und der gründlichen Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, berichtete der Erste Sekretär 
des Krasnodarer Regionskomi­
tees der KPdSU Genosse S. F. 
Medunow.

In fünf Jahren belief sich die 
Getreideproduktion lm Kubange­
biet auf nahezu 40 Millionen 
Tonnen. In die Staatskammern 
wurden 11,7 Millionen Tonnen 
starker und wertvoller Weizen­
sorten — 85 Prozent Ihrer ge­
samten Erfassung In der Region 
— eingeschüttet, was 3,5mal 
mehr als lm neunten Planjahr­
fünft Ist. Erfüllt sind die Gesamt­
pläne des Verkaufs aller Arten ’ 
tierischer Erzeugnisse an den 
Staat. 80 Prozent der Tiere ge­
langen zur Verarbeitung in be­
stem und mittlerem Futterzu­
stand. Die ganze Milch wird 
praktisch nur als erste Sorte ge­
liefert.

Die Tätigkeit aer Reglonspar 
teiorganlsatlon zur Verbesserung 
der Qualität der Agrarerzeugnis­
se wurde vom Zentralkomitee er­
örtert und gebilligt. Es liegt uns 
besonders nah am Herzen, sagte 

der Redner, daß sie auch im Re­
chenschaftsbericht des ZK hoch 
bewertet wurde. Wir werden die­
se Fragen auch weiter zielsicher 
lösen und den Werktätigen der 
Region bewußtes Verhalten zur 
Sache anerziehen.

Der Redner sprach über die 
Schaffung einer großen Reisbau­
basis In der Region. Die Acker­
bauern des Kubangebiets haben 
die auf dem XXV. Parteitag 
übernommene Verpflichtung ein­
gelöst: 100 0Q0. Hektar neuer In­
genieur-technischer Systeme für 
Reisbau sind da! Das Kubange­
biet hat die versprochene. Million 
Tonnen Reis geliefert! -

Die Entwicklung der Wirt­
schaft des mittleren Urals charak­
terisierend, sprach der Erste Se­
kretär des Swerdlowsker Gebiets­
komitees. der KPdSU Genosse 
B. N. Jelzin über Fragen der 
Verstärkung des partéillchen Ein­
flusses auf die Verbindung der 
Wissenschaft mit der Produktion.

Im Verlaufe des Planjahrfünfts 
wurde in der Volkswirtschaft 
des Gebiets durch Auswertung 
der Erkenntnisse der Wissen­
schaft und Technik, durch Ein­
führung der Erfindungen und Ra- 
llonallslerungsvorschläge In die 
Produktion ein realer Nutzen von 
etwa zwei Milliarden Rubel er­
zielt.

Doch die Werktätigen des Ge­
biets überschätzen nicht das von 
Ihnen Erzielte, -betonte der Dele­
gierte. In den BerichtsparteiVer­
sammlungen und -konferenzen 
kritisierten die Kommunisten 
scharf die Mängel uno Unterlas­
sungen In der Arbeit der Partei­
komitees, des Gebietsparteikomi­
tees, der Sowjet- und Wirtschafts­
organe. Unsere Besorgnis erre­
gen das Verlangsamen des 
Wachstumstempos der Industrie­
produktion, die nichteffektlve 
Nutzung der Grundfonds und der 
materiellen Ressourcen in vielen 
Betrieben, der Rückstand in ei­
ner Reihe sozialer Fragen sowie 
in der Erkundung der bei weitem 
noch nicht erschöpften Natur­
reichtümer des Urals. Die Ge­
bietsparteiorganisation, unter­

strich der Redner, stellt die Auf­
gabe, diesen Rückstand aufzuho­
len.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft billigen uneingeschränkt 
und unterstützen einmütig die 
Innen- und Außenpolitik der Le­
ninschen Partei, verkündete von 
der Tribüne des Parteitags der 
Vorsitzende des Kolchos „Put 
Lenina”, Rayon Kotelnltsch, Ge­
biet Kirow, Genosse A. D. 
Tscherwjakow.

Er berichtete den Delegierten, 
daß der Kolchos die Auflagen des 
zehnten Fünfjahrplans und des 
Jahres 1980 vorfristig bewältigt 
hat. Die Agrarproduktion vergrö­
ßerte sich auf das Zweifache. An 
den Staat wurde viel Getreide, 
Flachsfasern,’ Fleisch unc Milch 
über den Plan hinaus verkauft. 
Alle Zweige des' Kolchos sind 
gewinnbringend.

All das konnte dank der be­
harrlichen Realisierung des auf 
die Initiative des Genossen L. 1. 
Breshnew gefaßten Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Ml- 
nlsterrats der UdSSR üDer Maß­
nahmen zur weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft In der 
Nichtschwarzer dezone der 
RSFSR erzielt werden, unter­
strich der Delegierte.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Lett 
lands Genosse A. E. Voos ging 
auf Fragen der komplexen Ziel­
planung ein, deren Wichtigkeit 
auf dem Parteitag hervqrgehoben 
wird. In der Republik wurden 
im vergangenen Plânjahrfünft 
12 komplexe Zielprogramme er­
arbeitet und In den Plan der 
wirtschaftlichen unj sozialen 
Entwicklung aufge n o m m e n. 

Solch eine Planung erfaßt alle 
wichtigsten Kernprobleme der 
Volkswirtschaft, darunter auch 
das Problem der Liquidierung 
der kraftraubenden manuellen 
Arbeit. Diese Planung sichert 
die koordinierte Arbeit verschie­
dener Ministerien und Ämter.

Doch die praktische Realisie­
rung der komplexen Zielprogram­
me ist bei weitem keine einfache- 
Sache. Hier hindern die. Ressort­
schranken, die mangelnde Siche­
rung der Programme durch mate­
rielle Ressourcen und Technik, 
das Fehlen der Verantwortlich­
keit für die Erfüllung der vorge­
merkten Maßnahmen seitens vie­
ler Unionsministerien und -ämter. 
Es wäre Zelt, schlug der Dele­
gierte vor, daß das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR die kom­
plexen Zielprogramme als orga­
nischen Bestandteil in die volks­
wirtschaftlichen Pläne’ aüfnlmmt 
und ein effektives • System der 
Leitung dieser Programme erar­
beitet.

Im verflossenen Planjahrfünft 
sind bedeutsame und markante 
Werke über unsere Zeitgenossen 
erschienen, sagte der Erste Se­
kretär des Vorstandes des 
Schriftstellerver bands der 
UdSSR Genosse G. M. Markow. 
Das beweist unbestreitbar, daß 
der künstlerische Gedanke nicht 
hinter der Zelt zurückbleibt, ihr 
bisweilen vorauseilt und einen 
•Blick- in- die Zukunft wirft.

Eine kolossale. Wirkung auf al­
le Arten und Genres der Litera­
tur und Kunst übten in diesen 
Jahren die Werke Leonla lljitsch 
Breshnews „Das Kleine Land”, 
„Wiedergeburt” und „Neuland” 
aus, stellte der Redner fest. Die­
se wahrhaft volkstümlichen Bü­
cher bereicherten das geistige 
Leben der sowjetischen-Gesell­
schaft, lieferten ein hohes Muster 
an parteilicher Denkweise, inspi­
rierten die Künstler aller Genera­
tionen zu umfassenderer und tie­
fergehender Erforschung der Ge­
genwart, zu gewichtigeren künst­
lerischen Verallgemeinerungen.

Jeder Literat muß, unterstrich 
der Redner, auch w-eiterhin eine 
höhere politische Reife und eine 
aktivere schöpferische und gesell­
schaftliche Tätigkeit anstreben, 
es gilt, die Kritik und Selbstkri­
tik im Schaffensbereich, ein be­
rufliches anspruchsvolles Wesen 
und UnVersöhnlichkeit gegenüber 
.Abweichungen von unserer Ideo­
logie zu entwickeln, mit anderen 
Warten den Schriftstellern eine 
wahre parteiliche Auffassung ih­
rer schöpferischen Aufgaben an- 
z uer ziehen.

Von den Delegierten herzlich 
willkommen geheißen, hielten Ih­
re Grußansprachen an den Par­
teitag der Generalsekretär des 
ZK der Laotischen Revolutionä­
ren Volkspartei und Ministerprä­
sident der VDR Laos Genosse 
K. Phomvihane; der Erste Sekre­
tär des ZK der Mongolischen Re­
volutionären Volkspartei, Vorsit­
zende des' Präsidiums des Großen 
\ olkshUrals der MVR Genosse 
J. Zedenbal; das Mitglied des 
Präsidiums des Politbüros des 
ZK der Partei der Arbeit Koreas, 
Premier des Verwaltungsrats der 
KVDR Genosse Ll Den Ok, der 
Sekretär des Präsidiums des ZK 
des Bundes der Kommunisten Ju­
goslawiens Genosse D. Dragosa- 
vac; der Generalsekretär der Por­
tugiesischen Kommunistischen 
Partei Genosse A. Cunhal.

In. der Nachmittagssitzung er­
örterten die Delegierten die Re­
chenschaftsberichte des ZK der 
KPdSU und der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU 
weiter.

Am 26. Februar setzt der 
XXVI. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
seine Arbeit fort. (TASS)

Alles für 
die Ernte

Die grandiosen Pläne der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
des Landes, die auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU erörtert 
werden, beflügeln Jeden Sowjet­
menschen. füllen sein Herz mit 
einem Gefühl des Stolzes auf un­
sere teure Heimat, die sicher auf 
dem Weg des kommunistischen 
Aufbaues schneitet.

Wir Getreldebajuem verste­
hen ausgezeichnet, daß es nicht 
leicht sePn wird, ddese Pläne zu 
verwirk Lichen. Es wird von uns 
ndcht nur eine volle Aufbietung 
von Kräften und Energie erfor­
dern.

Und Reserven gibt es In Jedem 
Agrarbetrieb. Unser Sowchos 
schloß das verflossene Planjahr­
fünft erfolgreich ab. Heute rech­
nen wir damit, den Ernteertrag 
Je Hektar um 1,5 Dezitonnen zu 
vergrößern. Im Betrieb wurde 
sehen dde Oberhalling der Trak­
toren. der Saatgut- und Bodenbe­
arbeitungsgeräte abgeschlossen. 
Bald wird die Erntetechnik ln- 
standgesetzt sein.

Besonders sorgfältig führten 
die Mechanisatoren alle agrotech­
nischen Maßnahmen durch. Zum 
—st en mal wurde die Herbstfur- 
lie im umbrucblosen Verfahren 

gezogen. Daß ermöglichte es, 
genügend Feuchtigkeit im Boden 
an zusammeln.

Eine große Rolle kommt beri 
ins den natürlichen und Mineral­
düngern zu. Den Feldern für 
Hackkulturen wurde viel Humus 
zugeführt. Es sind Hunderte 
Tonnen Mineraldünger vorhan­
den.

Diese und andere Maßnahmen 
werden uns schon, im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts ermög­
lichen, dem Land 60 000 Dezi­
tonnen Getreide zu’ liefern. Die 
Ackerbauern sind fest entschlos­
sen, diese Aufgabe zu erfüllen. 
Jeder von uns ist bestrebt, einen 
gewichtigen Beitrag zur vorfristi­
gen Erfüllung der Auflagen des 
elften Planjanrfünfts. zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
historischen XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu leisten.

Oskar SPERLING, 
Träger der Orden „Ehren­
zeichen” und „Oktoberrevo­
lution”. Mechanisator im 
S.-Balmagambetow -Sowchos

Gebiet Kustanal

Hang zur Kunst 
fördern

In seinem Referat aui _ uem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
sprach Genosse L. I Breshnew 
mit viel Verständnis und Wärme 
über die Kulturschaffenden des 
Landes, darüber, wie groß der 
Hang der Sowjetmenschen zur 
Kunst ist, wie schwer es zuwei­
len ist, in eine gute Vorstellung 
zu gèlangen, ein Interessantes 
Buch zu kaufen, eine Ausstel­
lung zu besuchen.

Ich hörte mir diese Worte Im 
Fernsehen an, las sie am näch­
sten-Tag in der Zeitung... Die 
Einwohner unserer Stadt können 
mit vollem Recht stolz sein auf 
alles, was hier in der Zeitspanne 
zwischen den zwei letzten Par­
teitagen im Bereich der Kultur 
geleistet worden Ist.

lm neuen Kulturpalast der Hüt­
tenwerker und Energetiker sowie 
im neuen modernen Sportpalast, 
der zu einem wahren Anzie­
hungspunkt im Stadtzentrum ge­
worden ist, finden regelmäßig 
große bunte Konzerte unionsbe- 
kann-ter Künstler und Kollektive 
statt, die stets vor ausverkauftem 
Haus verlaufen.

In den letzten Jahren beschäf­
tige Ich mich viel mit der Monu­
mentalkunst, zusammen mit mei­
nen Kollegen statten wir die 
neuen Sozial- und Kulturgebäude 
unseres Gebietszentrums und der 
Dörfer aus. Deshalb gingen mir 
besonders die Worte L. I. Bresh­
news, darüber zu Herzen, daß 
„der Städtebau Im großen und 
ganzen einer größeren künstleri­
schen Ausdruckskraft uno Viel­
fältigkeit erheischt”. Wir verste­
hen sehr gut, daß uns in dieser 
Richtung noch eine große und an­
gestrengte Arbeit bevorsteht.

Als Antwort auf die ständige 
Fürsorge unserer Partei ver­

Kranzniederlegung am
Am 25. Februar besuchten der 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew, die Mit­
glieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU J. W. Andropow, 
M. S Gorbatschow, V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko. A. P. 
Kirilenko, D. A. Kunajew, A. J. 
Pelsche, G. W. Romanow. M. A. 
Suslow. N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, 
W. W. Schtscherblzkl, die Kan­
didaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU G. A. Alijew, P. N. 
Demltschew, T. J. Kisseljow, 
W. W. Kusnezow. B. N. Ponoma­
rjow, Sch. R. Raschidow. M. S. 
Solomenzew, E. A. Schewardnad­
se, die Sekretäre des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow. W. I. 
Dolglch, M. W. Slmjanin, K. V. 

pflichten sich unsere Künstler, 
dem Volke unter Einsatz all ih­
rer Erfahrungen. Kenntnisse und 
Fähigkeiten zu dienen.

Oswald TRANKLE, 
Mitglied des Verbandes Bil­
dender Künstler der UdSSR 
Ust-Ka menogorsk

Dem Herzen 
eines jeden nah

Bis in die entferntesten Sied­
lungen und Aule brachte <las Ra­
dio den Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU. Dieses hervorra­
gende politische Dokument 
drückt das Sinnen und Trachten 
der Sowjetvölker aus, erfreut und 
Inspiriert alle, denen das Glück 
der Menschen teuer ist. Jedes 
Wort des Referats, das auf dem 
XXVI. Parteitag Leonid Iljltsch 
Breshnew hielt, ist von der Für­
sorge durchdrungen, damit die 
Sowjetmenschen immer besser 
leben, die Güter des Friedens 
und des Fortschritts genießen, 
damit unser großes multinationa­
les Land auch weiterhin erstarke.

Auf Mangyschlak zum Beispiel 
sind schöne Städte und neue 
Siedlungen entstanden. Jeder 
zweite Einwohner hat seine 
Wohnverhältnisse verbessert. Die 
Erdölgewinnung hat sich bedeu­
tend vergrößert, auf das Vielfa­
che ist die Gasgewinnung ange­
wachsen. Ist das etwa kein Be­
weis der Vorteilihaftigkelt des 
sozialistischen Systems und der 
großen Fürsorge der Partei- und 
der Sowjetregierung um dLe He­
bung des kulturellen und des Le­
bensniveaus der Sowjetmen­
schen?

Unserer Brigade wurae die 
große Ehre zuteil, in den Tagen 
des Pa red tags auf Stoßarbeits­
wacht zu stehen. Jedes Wort des 
Referats des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew uns zu Herzen neh­
mend. verpflichten wir uns, alles, 
was die Partei für das elfte 
Planjahrfünft vormerken wird, 
werden wir erfüllen.

Shumy BAlßULOW, 
Bohrmeister In der Kom­
plexschürfun gsexpedi t 1 o n 
...Mangyschlakneitegas r a s- 
wedka", Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR

Agrarproduktion 
auf fester Basis

Mit großem Interesse verfol­
gen wir die Arbeit des XXVI. 
Parteitages der KPdSU Aus dem 
Rechenschaftsbericht des Zen- 
trakomitees der KPdSU, den wir 
sehr aufmerksam gelesen haben, 
geht unter anderem hervor, daß 
in den vergangenen zwei Plan­
jahrfünften die technische Basis 
der Agrarproduktion beträchtlich 
gefestigt wurde. Und wir Bau­
arbeiter der Spezialisierten Me­
chanisierten Wanderkolonne der 
Gebietsselchostechnika sind stolz, 
durch die Montage der Aus­
rüstungen in den Farmen, In den 
Futterküchen und -abteilungen, 
auf den mechanisierten Tennen 
dazu beigetragen zu haben.

Im Landwlrtschaftsbetr 1 e b 
„Uljanowsk!" sind in den letz­
ten Jahren fünf Kühs^älle gebaut 
worden, deren Vollmechanisie­
rung ebenfalls wir besorgt haben.

Auch Im Landwirtschaftsbe­
trieb „Toparskl” haben wir 
Hand angelegt, und zwar Mecha­
nisierungsarbeiten auf den Far­
men im Werte von 120 000 Ru­
bel ausgeführt. Außerdem wurde 
hier eine Futterabteilung in Be­
trieb genommen und ein Aggre­
gat für Herstellung von Vitamin­
grasmehl Installiert.

Anspruchsvolle Aufgaben ste­
hen uns lm laufenden Planjahr 
bevor. Im Sowchos „Karkaralin- 
skl” haben wir einen Mllchkom- 
plex für 800 Kühe voll zu me­
chanisieren. Auch in seinen Hilfs­
räumen soll es moderne Mecha­
nismen geben.

Am erfolgreichsten sind heute 
die Brigaden um Felix Korschu­
now, Chamld Kalijew. Nikolai 
Dronow und Johann Stélnbrél- 
ner. Sie erfüllen ihr Tagessoll 
stetig zu 130—150 Prozent. Ihre 
Spitzenleistungen widmen ?sle 
dem Parteitag.

Juri TRAUTWEIN, 
Chefingenieur der Wander­
kolonne
Gebiet Karaganda

Lenin-MausolRum
Russakow, die Ersten Sekretäre 
der ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
andere Mitglieder des Präsidiums 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU und die Ersten Sekretäre 
der Regions- und Gebietskomitees 
der KPdSU das Mausoleum W. 1. 
Lenins — des Begründers der, 
Kommunistischen Partei aer So­
wjetunion und des ersten soziali­
stischen Staates, des Führers der 
kommunistischen Weltbewegung 
und legten da einen Kranz nie­
der. ,

Auf der roten Schielte steht 
„Für Wladimir lljitsch Lenin von 
den Delegierten des XXVI. Par 
teltags der KPdSU’ .

HASS)
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XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Bericht der 0201482330000201 des XXVI. Parteitags der KPdSU
Referat des Kommissionsvorsitzenden Genossen /. W. KAPITONOW

Genossen!
Dor XXVI. Parteitag, der 

mehr als 17 Millionen sowjeti­
sche Kommunisten vertritt, führt 
die Errungenschaften des ent­
wickelten Sozialismus, die uner­
schütterliche Treue der KPdSU 
den Leninschen Idealen sowie ih­
re felsenfeste Einheit und Ge­
schlossenheit überzeugend vor 
Augen. (Beifall).

Im Referat des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos­
sen Leonid Iljitsch Breshnew 
sind die wirtschaftliche und so­
ziale Entwicklung unseres Lan­
des, die Schwerpunktprobleme 
der Gegenwart einer gründlichen 
Analyse unterzogen worden, ha­
ben die Strategie und Tak­
tik der Partei a 11 s e f tlge 
Erarbeitung und M o t i v le- 
rung erfahren. Mit großer Kraft 
kommen darin die erhabenen Zie­
le der Politik der KPdSU zur Gel­
tung. der die Fürsorge für das 
Wohl des Volkes, für die Festi­
gung und Erhaltung des Frie­
dens zugrunde liegt. (Beifall). 
Das Referat des Genossen L. I. 
Breshnew verkörpert das fortge­
schrittene wissenschaftliche Den­
ken und die historischen Erfah­
rungen im Aufbau einer neuen 
Gesellschaft, ist ein großer Bei­
trag zur Schatzkammer des Mar­
xismus-Leninismus. Das ist ein 
inspirierendes Programm der Tä­
tigkeit der Partei und des Vol-- 
kes im Namen der weiteren Vor­
wärtsbewegung zum Kommunis­
mus. (Beifall).

Genossen!
Am Vorabend des Parteitags 

haben In den Parteiorganisatio­
nen Berichtswahlversammlungen 
stattgefunden. Sie haben die gan­
ze Partei erfaßt. Es sind nahezu 
anderthalb Millionen Versamm­
lungen in Parteigruppen, in den 
Abtellungs- und Grundparteior­
ganisationen. 4 569 Rayons-, 
Stadt-, Bezirks-, Gebiets- und Re­
gionsparteikonferenzen sowie 14 
Parteitage der Kommu­
nist 1 s c hen P- -feien der 
Unionsrepubliken abgehal t e n 
worden. An der Arbeit der Kon­
ferenzen und Parteitage haben 
sich mehr als 1 Million 800 000 
Delegierte beteiligt, 85 000 Men­
schen. darunter 40 Prozent Ar­
beiter und Kolchosbauern, ha­
ben das Wort ergriffen.

Sachlich und kritisch sind die 
Kommunisten auf alle Seiten der 
politischen, wirtschaftlichen, or­
ganisatorischen und ideologi­
schen Arbeit eingegangen. Zu­
tiefst interessiert und konkret 
wurde der Entwurf der Haupt- 
richtxmgen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes erörtert. Auf den Ver­
sammlungen und Konferenzen 
wurden viele wichtige konstruk­

tive Vorschläge zur Verbesse­
rung unserer gesamten Arbeit 
gemacht.

Die Berichtswahlkampagne hat 
in hohem Maße die weitere Ent­
faltung der Aktivität in allen 
Bereichen der Partei beeinflußt. 
Die Parteiorganisationen sind 
noch mehr erstarkt und kampf­
fähiger geworden. Gestiegen Ist 
die Avantgarderolle der Kom­
munisten in der Produktion und 
im gesellschaftlichen Leben.

Die Berichtswahlkampagne hat 
gezeigt: In den vergangenen Jah­
ren ist die Verbundenheit der 
Partei mit den Massen enger ge­
worden. ihre Autorität unter den 
Werktätigen hat sich erhöht. 
Würdig übt die KPdSU ihr.e füh­
rende und lenkende Rolle in un­
serer Gesellschaft aus. (Beifall). 
Die Sowjetmenschen billigen 
wärmstens die Innen- und Außen­
politik der Partei, die ersprießli­
che Tätigkeit des Zentralkomi­
tees der KPdSU mit dem hervor­
ragenden Fortführer des erhabe­
nen Leninschen Werkes Genossen 
Leondd Iljdtsch Breshnew an der 
Spitze. (Anhaltender Beifall).

Auf allen Foren, von Partei­
gruppen bis zu Parteitagen der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken sprachen die 
Kommunisten mit großer Her­
zenswärme von Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew, würdigten sei­
ne gewaltige Arbeit bei der Ver­
wirklichung des Leninschen Kur­
ses der Partei, die beständige 
Fürsorge für die Menschen, den 
selbstlosen Kampf für dauerhaf­
ten Frieden, für den Zusammen­
schluß der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung.

All sein mächtiges Talent, die 
reichen Erfahrungen eines wei­
sen Parteileiters und Staatsfunk­
tionärs widmet er der Sache des 
Kommunismus. dem Gedeihen 
unserer Heimat. Und unser Volk 
zollt ihm dafür seine Achtung 
und Liebe. (Beifall).

Auf der Moskauer Stadtpartei­
konferenz wurde Leonid Iljitsch 
Breshnew einstimmig, mit gro­
ßer Begeisterung als Delegierter 
zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU gewählt. (Beifall). Da­
durch hat die Parteiorganisation 
der Hauptstadt den einmütigen 
Willen aller unserer Kommuni­
sten zum Ausdruck gebracht.

Im Grunde genommen, ist Leo­
nid Iljitsch Breshnew ein Dele­
gierter der ganzen Partei und In 
der Sitzung der Mandatskommis­
sion wurde beschlossen, ihm das 
Mandat mit der Nummer Eins 
auszuhändigen. (Beifall). Die 
Mandatskommission bringt ihre 
feste Überzeugung zum Aus­
druck, daß dieser Beschluß von 
allen Parteltagsdeilegierten voll­

ständig gebilligt werden wird. 
(Beifall).

Ein Beweis für die hohe Auto­
rität der Führer unserer Partei 
war die einmütige Wahl der Mit 
glleder und Kandidaten des Po­
litbüros sowie der Sekretäre des 
ZK der KPdSU zum Parteitag.

Genossen!
Gemäß der auf dem Junlple- 

num (1980) des ZK der KPdSU 
bestätigten Vertretung^ norm 
wurden Insgesamt 5 002 De­
legierte zum XXVI. Parteitag 
gewählt Bemerkenswert ist, 
daß 3 572 Delegierte, oder 
71.4 Prozent, erstmalig ge­
wählt wurden.

Die Mandatskommission hat 
die Vollmachten aller Delegier- * 
ten überprüft und als gültig 
anerkannt. (Beifall).

Die Parteiorganisationen 
der Regionen. Gebiete und 
autonomen Republiken der 
Russischen Föderation sind 

•auf dem Parteitag durch 3 003 
Delegierte vertreten. Die De­
legation der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubli­
ken zählen in ihrem Bestand: 
Die der Ukraine — 896 Mit­
glieder, Kasachstans — 221, 
Belorußlands — 183, Usbeki­
stans 166, Georgiens — 106, 
Aserbaidshans — 98, Lett­
lands — 52, Litauens — 52, 
Armeniens — 48, Moldawiens 
— 48, Kirgisiens — 37. Tad- 
shikistans — 32, Estlands — 
32, und Turkmenistans — 28 
Mitglieder.

Genossen!
Die Parteitagsdelegierten 

repräsentieren die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauern, die Volksin­
telligenz, alle sozialen Schich­
ten der Bevölkerung, alle Berei­
che unseres Lebens.

Zu Delegierten sind 1370 
Werktätige der sozialistischen 
Industrie gewählt. Das ist mehr, 
als es bei den vorherigen Parteita­
gen der Fall war. In diesem 
Raum befinden sich diejenigen, 
die den „Atommasch" und die 
BAM erriohten, die Bodenschät­
ze von Ekibastus und der Kur­
sker Magnltanomalie erschließen, 
in der sibirischen Taiga und den 
Wüsten Mittelasiens Erdöl und 
-gas fördern, neue riesige Terri­
torialkomplexe aufführen. Es 
rind auch diejenigen zugegen, 
die die neuesten Maschinen und 
Ausrüstungen produzieren, Volks­
bedarfsgüter erzeugen, Wohnhäu­
ser bauen, auf Verkehrsmaglstra- 
len unablösbar ihren Mann ste- ' 
hen. Allerorts arbeiten sie schöp­
ferisch mit hohem Elan, Indem sie 

den Ruhm der Arbeiterikasse des 
Sowjetlandes mehren. (Beifall).

Die Arbeiter-Delegierten ehr­
ten das Planjahrfünft durch treff­
liche patriotische Initiativen und 
hervorragenden Leistungen. Sie 
befinden sich in der Vorhut des 
volksumfassenden Kampfes um 
höhere Arbeitseffektivität und 
-qualltät. Mehr als 520 Delegier­
te erfüllten vorfristig — in drei 
oder vier Jahren — die Aufga­

ben der fünf Jahre, 105 bewältig­
ten je zwei und 19 Personen — 
je drei und mehr Fünfjahrpläne.

Zum Parteitag wurden 877 
Werktätige der Landwirtschaft 
gewählt. Das sind größtenteils 
Mechanisatoren, Leiter komple­
xer Arbeitsgruppen, Brigaden 
oder Abteilungen, leitende Spe­
zialisten, Mitarbeiter zwischen­
wirtschaftlicher Betriebe und 
agrarindustrieller Vereinigun­
gen. Unter schwierigen Verhält­
nissen gewährleisteten die Werk­
tätigen der Kolchose und Sow­
chose eine weitere Vergrößerung 
der Agrarproduktion. Mehr als 
270 Delegierte sind In der Vieh­
wirtschaft beschäftigt, die von 
Genossen L. I. Breshnew in sei­
nem Bericht auf dem Parteitag 
als die vorderste Front bezeichnet 
wurde. Sie zeigen durch Taten, 
wie man um die Steigerung der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen tierischen Erzeug­
nissen ringen muß.

Die Parteiorganisationen ent­
sandten* zum Parteitag 609 Be­
triebsleiter. Darunter sind 358 
Direktoren von Produktionsver­
einigungen, Kombinaten und Be­
trieben sowie Leiter von Bauvor­
haben. Sie organisieren unmittel­
bar die Arbeit der Werktätigen­
kollektive zur Durchführung der 
Wirtschaftsstrategie der Partei, 
zur Intensivierung der Produk- 

■ tlon und zur Erzielung hoher 
Endergebnisse.

Der wichtigste Quell der 
Erfolge des entwickelten So­
zialismus ist das feste Bünd­
nis von Arbeit, Wissenschaft 
und Kultur. Unter den Partei­
tagsdelegierten sind 269 Wis­
senschaftler und Schriftsteller, 
Künstler und Arzte, Lehrer 
und Schauspieler sowie ande­
re Vertreter der sowjetischen 
Intelligenz, die an der Meh­
rung der materiellen und gei­
stigen Schätze unserer Gesell­
schaft sowie an der Erziehung 
des neuen Menschen aktiv 
mitwirken.

Zu Delegierten des Partei­
tags wurden 118 ordentliche 
und korrespondierende Mit­
glieder der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, 
der Zweig- und der Akademien 
der Unionsrepubliken gewählt.- 
Unsere Wissenschaftler spie­
len eine wichtige Rolle In der 
wlssenschaftlich-technl sehen 
Revolution, bei der Erarbei­
tung und Realisierung sozial­
ökonomischer komplexer Ziel­
programme.

Genossen! Vor zwanzig Jahren
stieg der Kommunist Juri Gaga­
rin als erster in der Welt in das 
All. Seither schrieben die So­
wjetmenschen viele markante 
Selten in die heldenhafte Epopöe 
der Weltraumerschließung. Zwölf 
Kosmonauten sind Delegierte des 
Parteitags. (Beifall). Darunter 
sind Teilnehmer an Flügen Inter­
nationaler Besatzungen, ruhmrei­
che Helden, die Rekorde der 
Aufenthaltesdauer der Menschen 
im Weltraum âufstellten.

Auf dem Parteitag sind weit­
gehend Parteikader vertreten. 
Delegierte sind auch 1 077 Par­
teifunktionäre, darunter 589 Se­
kretäre von Bezirks-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees. Mehr als 
550 Delegierte sind Sekretäre 
von Parteigrund- und -abteilungs 
Organisationen und Parteigrup­
penleiter. Sie alle leisten täglich 
organisatorische und Erziehungs­
arbeit unter den Massen, in den 
Arbeitskollektiven, genießen das

Vertrauen und Ansehen der Kom­
munisten und Werktätigen.

Genossenl Bekanntlich ist die 
KPdSU der Kern des politischen 
Systems der sowjetischen Gesell­
schaft, der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Organisationen. 
Die Kommunisten wirken aktiv 
In den Sowjets und Gewerkschaf­
ten, lm Komsomol, setzen die Li­
nie der Partei Ins Leben um. Das 
spiegelt sich In der Zusammen­
setzung der Delegierten wider. 
Unter Ihnen sind 691 Staats-, Ge- 
werkschafts- und Komsomolfunk- 
tlonäre. Mehr als 66 Prozent der 
Parteitagsdelegierten sind De­
putierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Obersten So­
wjets der Unlons- und autonomen 
Republiken sowie der Örtlichen 
Sowjets der VoLksdépqtlerten. 
Nach der Verabschiedung der 
Verfassung der UdSSR erlangte 
die Arbeit der Sowjets eine hö­
here Stufe, erfuhr die sozialisti­
sche Demokratie eine Weiterent­
wicklung. Ein großer Schaf­
fensimpuls für die Sowjets Ist 
die mannigfaltige Tätigkeit des 
Genossen Leonid Iljitsch Bresh­
new als Oberhaupt unseres 
Staats. (Beifall).

Als Delegierte beteiligen sich 
an der Arbeit des Parteitags un­
sere angesehenen Diplomaten. 
Die sowjetischen Diplomaten tra­
gen aktiv zur erfolgreichen 
Durchführung des außenpoliti­
schen Kurses der Partei und des 
Friedensprogramms bei.

Zur Delegation gehören die 
ruhmreichen Soldaten der Sowjet­
armee, der Seekriegsflotte, der 
inneren und der Grenztruppen — 
Marschälle, Generale und Admi­
rale, Offzlere, Fähnriche und 
Maate. Viele von ihnen bekunde­
ten Tapferkeit und Heldenmut 
bei der Verteidigung des sozia­
listischen Vaterlandes. Die Kom­
munisten der Armee vervoll­
kommnen stets die Gefechtsaus­
bildung. das militärische Kön­
nen, die politische Ausbildung 
des Personalbestands. Unsere 
Streitkräfte schützen zuverlässig 
die friedliche Arbeit der Sowjet­
menschen. die Errungenschaften 
des Sozialismus. (Anhaltender 
Beifall).

Genossenl Zum Parteitag wur­
den 1 329 Frauen delegiert. Sie 
machen 26,6 Prozent aller Dele­
gierten aus — mehr als auf den 
vorigen Parteitagen. Das Ist ein 
beredtes Zeugnis für die steigen­
de gesellschaftliche und' politi­
sche Aktivität der Sowjetfrauen.

Die KPdSU ist eine lebendige 
Verkörperung des proletarischen 

Internationalismus, der uner­
schütterlichen b r ü d e r liehen 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes, der kontinuierlichen Ver­
bindung der Generationen. An 
der Arbeit des Parteitags betei­
ligen sich Vertreter von 66 Na­
tionen und Völkerschaften der 
Sowjetunion. Delegierte lm Alter 
bis 35 Jahren machen 12,2 Pro­
zent aus, ab 36 bis 50 Jahren — 
50,4 Prozent, ab 51 bis 60 Jah­
ren — 25,7 Prozent, über 60 
Jahre — 11.7 Prozent.

Der Dauer der Parteimitglied­
schaft nach werden die Delegier­
ten wie folgt eingeteilt: Sechs 
Personen traten der Partei vor 
der Revolution bei. (Beifall). 
264 Personen traten der Partei 
im Zeitraum vom November 
19 >7 bis 1941 bei. 461 — wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges, 4 271 — In der Nach­
kriegszeit, 1 637 von ihnen wur­
den In die KPdSU in den letzten 
15 Jahren auf genommen.

Mehr als 94 Prozent der De­
legierten haben Hoch-, nicht ab­
geschlossene und Mittelschulbil­
dung. 498 Personen sind Dokto­
ren und Kandidaten der Wissen­
schaften.

Die Mandatskommission be­
richtet mit Genugtuung, daß 97 
Prozent der Delegierten für Ver­
dienste um die Heimat mit Orden 
und Medaillen der UdSSR ausge­
zeichnet wurden, 57 den Titel 
..Held der Sowjetunion'* und 670 
— „Held der sozialistischen Ar­
beit" erhielten. (Beifall).

Unter den Delegierten sind 
342 Lenin- und Staatspreisträger, 
darunter 99 Arbeiter und Kol­
chosbauern. Es ist bezeichnend, 
daß viele Delegierte für hinge­
bungsvolle Arbeit im zehnten 
Planjahrfünft mit hohen Staats­
auszeichnungen gewürdigt wur­
den.

Genossenl Der XXVI. Partei­
tag der KPdSU Ist ein wichtiger 
Abschnitt im Leben der Partei 
und des Landes. Die Leitsätze 
und Schlüsse des Rechenschafts­
berichts des Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew, die Beschlüsse, 
die der Parteitag annehmen wird, 
werden zu einem mächtigen mo­
bilisierenden Faktor des weite­
ren wirtschaftlichen und sozia­
len Fortschritts unserer sozialisti­
schen Heimat werden. Unter der 
erprobten Leitung der Partei Le­
nins wird das Sowjetvolk neue 
Siege auf dem Weg des kommu­
nistischen Aufbaus erringen, 
(Anhaltender Beifall).

Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
(Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans)

Genossen!
Unter den Ereignissen von 

Weltrang wird unser Parteitag 
einen ganz besonderen Platz als 
großes Ereignis einnehmen, das 
den Gang der Geschichte der Ge­
genwart in ihren wichtigsten 
Richtungen prägt. (Beifall).

Im Rechenschaftsbericht Leo­
nid Iljitsch Breshnews sind ne­
ben der tiefschürfenden marxi­
stisch-leninistischen Analyse der 
Besonderheiten der 70er und 
80er Jahre exakte und klare 
Schlußfolgerungen für die näch­
ste Perspektive geliefert. Dieses 
höchst gehaltvolle Dokument, das 
den kollektiven Willen und die 
Weisheit des Zentralkomitees in 
sich aufgenommen hat, zieht das 
Fazit der gigantischen zielstre­
bigen Arbeit der Partei und des 
Volkes, stellt einen großen Bei­
trag zur Theorie und Praxis des 
k ommunistischen Aufbaus dar 
und dient als Anleitung zum 
Kampf In buchstäblich allen Fäl­
len. (Beifall).

Hier sei daran erinnert, daß zu 
Beginn der Sowjetmacht, In den 
ersten Tagen ihres siegreichen 
Vormarsches viel über die zehn 
Tage geschrieben wurde, die die 
Welt erschütterten. Jetzt bewun- 

; dert die Welt die zehn sowjetl- 
j sehen Fünfjahrpläne, die unser 
! Land grundsätzlich gewandelt 
I und es zum mächtigsten Bollwerk 
des Friedens und des wahren so­
zialen Fortschritts auf Erden ge­
staltet haben. (Beifall).

Besonders frappierend waren 
dlése Wandlungen in den letzten 
fünf Jahren.

All das zeugt beredt davon, 
daß das Zentralkomitee eine gro­
ße und ersprießliche Arbeit In 
allen Bereichen des wirtschaft­
lichen und politischen Lebens 
des Landes leistet, unbeirrt die 
lysnlnschc Generallinie durch­
führt und das hohe Vertrauen 
inserer Partei und des ganzen 
Sowjetvolkes in Ehren rechlfer- 
igt. (Beifall).

Ohne zu übertreiben, kann man 
i agen, daß der Rechenschaftsbe­
richt des ZK Weltbedeutung 

hat. (Beifall). Gegenwärtig hört 
die ganze fortschrittliche Mensch­
heit auf das Wort der Leninschen 
Partei voll Aufmerksamkeit und 
Hoffnung, und das ist das aus­
schließliche Verdienst Leonid Il­
jitsch Breshnews, unseres aner­
kannten Leiters und treuen Fort­
setzers der unsterblichen Sache 
Lenins. (Anhaltender Beifall).

U nerschöpfliches Talent eines 
weitsichtigen und flexiblen Poli­
tikers, bolschewistische Prinzipi­
entreue, Leidenschaftlichkeit und 
Scharfblick, ständige Aufmerk­
samkeit für die Menschen der 
Arbeit, hohes Entgegenkommen 
— diese Qualitäten erwarben 
Leonid Iljitsch , allgemeine auf­
richtige Achtung und rückten Ihn 
autoritativ in die Reihe der her- 
ausragendsten Persönlichkeiten 
unseres stürmischen 20. Jahrhun­
derts. (Anhaltender Beifall).

Den Willen des 730 000 Mit­
glieder zählenden Trupps der 
Kommunisten der Republik und 
aller ihrer Werktätigen ausdrük- 
kend, billigt die Delegation der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans restlos die politische Linie 
und praktische Tätigkeit des Zen­
tralkomitees, die Innen- und Au­
ßenpolitik der Partei, unterstützt 
wärmstens und einmütig alle 
Thesen und Schlußfolgerungen 
des Rechenschaftsberichts des
ZK. (Beifall).

Genossen! Die Kommunistische 
Partei Kasachstans, ein Kampf­
trupp der KPdSU, ist in der Be­
richtsperiode gewachsen, hat sich 
gestählt und sich um politische, 
Ideologisch-erzieherische und or­
ganisatorische Erfahrungen be­
reichert. Dank der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
haben sich In der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur der Re­
publik bedeutende Veränderun­
gen vollzogen. Ihr Nationalein­
kommen ist gewachsen, Ihr Pro­
duktionspotential hat sich erneu­
ert. Die Grundfonds haben zuge­
nommen. Neue Industriezweige 
sind aufgebaut worden.

Gegenwärtig herrschen auf den 
unermeßlichen Welten Kasach­

stans das Pathos bewundernswer­
ter Taten, Glück und Freude 
stürmischer Aufbauarbeit. Das 
Abschluß Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts fiel zeitlich mit dem 
ruhmreichen 60. Gründungsjahr 
der Republik zusammen. Auf 
dem vom Licht der neuen Ver­
fassung der UdSSR erhellten 
uralten Boden Kasachstans ge­
staltete sich das Jubiläum zu ei­
ner l>ew egenden Demonstration 
der unverbrüchlichen Freund­
schaft und Brüderlichkeit der' 
Völker, der Blüte der Kultur und 
Kunst des kasachischen Volkes, 
der Lebenskraft der Leninschen 
Nationalitätenpolitik. (Beifall).

Eine besondere Bedeutung er­
langten die Festlichkeiten dank 
der Beteiligung Leonid Iljitsch 
Breshnews daran, der erneut der 
teuerste Gast unserer Republik 
war. Während Jedes Ihrer Besu­
ches bei uns, teurer Leonid Il­
jitsch, empfingen wir erschöp­
fende Weisungen und Ratschlä­
ge, was zweifellos zur erfolgrei­
chen Vollendung des ganzen 
Fünfjahrplans beitrug. (Beifall). 
Wie lm ganzen Land so auch In 
unserer Republik hat es noch 
kein ergebnisreicheres Planjahr­
fünft gegeben als das zehnte, das 
Jubiläumsplanjahrfünft, in ein­
zelnen, besonders wichtigen Be­
reichen hat Kasachstan die Plan­
auflagen weit Überboten.

MM Stolz melden wir, daß die 
von der Unionswirtschaft un­
trennbare mehrzweigige Industrie 
der Republik ihre für die Jahre 
des Planjahrfünfts festgelegten 
Programme lm Umfang der Rea­
lisierung der Produktion erfolg­
reich erfüllt hat. Der Produk­
tionsumfang hat sich um mehr als 
18 Prozent vergrößert. Dimen­
sionen, Effektivität und Qualität 
der Arbeit sind gewachsen. 250 
Produktionsunternehmen, große 
Werkabteilungen und Betriebe 
sind übergeben worden. Zu den 
neuen und rekonstruierten Objek­
ten gehören Dutzende Betriebe 
der B-Gruppe, was ermöglichte, 
die Erzeugung von Massenbe- 
darfsgütern höchster Qualität 

mehr als zu verdo p p e 1 n.
Die Verbindungen zwischen 

Wissenschaft und Produktion 
wurden gefestigt.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wurde der Prozeß der Verteilung 
der Produktivkräfte vervoll­
kommnet, einzigartige territoria­
le produktionskomplexe wurden 
entwickelt. Allein einer von Ih­
nen — der von Pawlodar und 
Ekibastus — Lieferte dem Land 
bereits Traktoren, Eisenlegierun­
gen, Tonerde sowie Erzeugnisse 
der Chemie und der Erdölverar­
beitung. Der Komplex wird zur 
größten Brennstoff- und Energie­
region, wo mehr als 70 Millionen 
Tonnen Kohle Im Jahr gefördert 
werden, was dazu beitrug, deren 
Jahresförderung in der Republik 
auf fast 120 Millionen Tonnen 
zu bringen. So viel förderte das 
ganze Land lm zweiten Plan­
jahrfünft.

Drei Energleblöckc des Über­
landkraftwerks Nr. 1 von Ekiba­
stus liefern bereits Strom. Ihre 
Kapazität übertrifft bedeutend 
die des Dneprkraftwerks. Insge­
samt sollen weitere 37 solcher 
Energieblöcke übergeben wer­
den. Erstmals in der Welt ent­
steht eine superweite Energie­
brücke für Gleichstrom mit der 
Leitung Ekibastus—Zentrum.

Beachtlich sind die Erfolge 
der Berg- und Hüttenwerker Ost- 
und Zentralkasachstans, des Ge­
biets Kustanal, der Maschinen­
bauer von Alma-Ata. Petropaw- 
lowsk und Zellnograd, der Werk­
tätigen des Reifenwerks Tschlm- 
kent, der Chemiearbeiter des Ge­
biets Dshambul, der Erdölarbei­
ter von Mangyschlak sowie der 
Werktätigen der Leicht- und der 
Lebensmittelindustrie. In der 
Republik entwickeln sich intensiv 
alle Arten des Nachrichten- und 
Verkehrswesens, wodurch sogar 
bei den kolossalen weiten Ent­
fernungen Kasachstans solcher 
Begriff wie „weltabgelegen" 
schwindet.

Alle Gebiete sind mit Recht 
stolz auf ihren bedeutenden Bei­

trag zur erfolgreichen Vollen­
dung der Schwerpunktbauten des 
vergangenen Planjahrfünfts. Vie­
le davon versetzen alle in Erstau­
nen und sind dem sowjetischen 
Orient und unserem Staat gut 
sichtbar als das Ergebnis der 
gigantischen Aufbauarbeit der 
Sorge für das Wohl des Sowjet­
volkes, die für unsere Partei Im­
mer höher als alles andere war, 
ist und bleiben wird. (Beifall).

Das sind nur einzelne Striche 
zum beeindruckenden Panorama 
der Veränderungen lm Bereich 
der Industrie auf den Kasachsta- 
ner Weiten. Doch das ist bei wei­
tem nicht die Höchstgrenze. Von 
unseren Geologen wurden eine 
Reihe neuer Lagerstätten von Mi­
neralen erkundet, wodurch neue 
gewaltige Regionen für deren 
Erschließung In der Perspektive 
bestimmt werden. Das sind bei­
spielsweise neue riesige Vorkom­
men von Erdöl und Erdgas auf 
Mangyschlak und im Gebiet Ak- 
tjubinsk, gigantische Kohlenvor­
räte in der Turgaier Steppe, die 
leicht zugänglich sind und die von 
Ekibastus weit übertreffen. Doch 
nicht nur das stellen wir In den 
Dienst der Heimat, sondern noch 
vieles, was die Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht unseres Va­
terlandes und der ganzen soziali­
stischen Gemeinschaft festigen 
kann und auch unbedingt festi­
gen wird.

Genossen! Dank der konse­
quenten Realisierung der Agrar­
politik der Partei, der planmäßi­
gen Erschließung des Neulands, 
der Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion vollzogen 
sich in der Landwirtschaft große 
Veränderungen. Die Produktions­
grundfonds wurden bedeutend 
größer. Die landwirtschaftliche 
Bruttoproduktion stieg In dieser 
Zelt um 14 Prozent an. In der 
Republik wurde angestrengt um 
die Erfüllung der Auflagen des 
Planjahrfünfts gerungen; dieser 
Kampf war von Erfolg gekrönt. 
Mit Genugtuung melden wir Ih­
nen, Genossen, daß wir die fest­
gelegten Aufgaben In der Pro­

duktion und Erfassung von Ge­
treide überboten haben. (Beifall).

In keinem der vorhergehenden 
Ptemjahrfünfte waren die Getrei­
defluren so ergiebig gewesen. In 
den Staatsspeichern haben wir 81 
Millionen Tonnen Getreide gela­
gert, oder etwa eine Milliarde 
Pud im Jahresdurchschnitt. (Bei­
fall). Der Plan ist um 233 Mil­
lionen Pud überboten. Allein die­
ser Zuschlag übertrifft auf das 
Dreifache die Getreidemenge, 
die Kasachstan vor der helden­
haften Neulandepopöe an die 
Heflmat lieferte.

Die Gebiete Ksyl-Orda, 
Tschimkent und Alma-Ata sind 
zu Großproduzenten von Reis im 
Lande geworden.

Mit beachtlichen Erfolgen ha­
ben viele unserer Mais-Baum- 
woll-, Gemüse- und Weinbauern 
sowie die Tabakzüchter das Plan­
jahrfünft abgeschlossen.

Überzeugend wirken die Fort­
schritte in der Viehwirtschaft. 
Der Plan der Erfassung der mei­
sten Ihrer wichtigsten Erzeugnis­
se wurde überboten bei gleichzei­
tigem Anwachsen des Tierbestan­
des, der heute groß wie rrie zu­
vor ist.

All das läßt Kasachstan auf 
qualitativ neue Höhen vor rücken 
und festigt überzeugend seine 
Rolle als Großbasis der Getrelde- 
und Tierproduktion. (Beifall).

Gewichtig und beträchtlich 
sind die Früchte des Sozialpro­
gramms der Partei, das die For­
mung des neuen Menschen vor­
anbringt und zur besseren Rea­
lisierung seiner Rechte und Frei­
heiten beiträgt, die ihm der rei­
fe Sozialismus gewährt. Im Plan- 
Jahrfünft hat sich der Wohlstand 
der Bevölkerung wesentlich er­
höht. Die Kasachstaner Städte, 
Dörfer und Aule sind schöner 
geworden. Die Elektrifizierung 
des Dorfes ist vollständig abge­
schlossen, sein Anschluß an die 
Gasversorgung steht vor dem 
Abschluß. Die Arbeit auf dem 
Lande wird industriemäßig, und 
das Leben selbst nähert sich 
spürbar dem In der Stadt an. 
Jeder fünfte Einwohner der Re­
publik hat seine Wohnbedingun­
gen verbessert.

Diese Erfolge haben uns recht 
viel Mühen gekostet. Es gab 
Mängel, Unterlassungen und so­
gar Desorganisierungen, doch 
nichtsdestoweniger führte das 
vergangene Planjahrfünft erneut 

unsere wahrhaft unerschöpfli­
chen Möglichkeiten an allen Ab­
schnitten des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus vor Au­
gen.

Die Kommunisten der Repu­
blik bekräftigten vor kurzem, 
auf dem XV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
erneut ihre monolithische Ge­
schlossenheit um das Zentralko­
mitee der KPdSU und erklärten 
mit voller Verantwortung ihre 
Bereitschaft, alles von der Par­
tei Vorgemerkte ins Leben umzu­
setzen, die Disziplin und Orga­
nisiertheit auch weiterhin größt­
möglich zu festigen, Jegliche 
Mängel entschieden zu bekämp­
fen, alle Reserven und Reichtü­
mer der Republik zur erfolgrei­
chen Erreichung der von der 
Partei gesteckten Ziele zu mobi­
lisieren. (Beifall).

Elm Land, das in der Vorrevo­
lutionszeit eine Region von „tau­
send Mißgeschicken" gewesen 
war, blühte dank der großen Ok­
toberrevolution auf, wurde zum 
Land der nrie gesehenen Erneue­
rung, wo sich das Rattern des 
Neulandtraktors und das Getöse 
der Gagarln-Rakete zum Symbol 
der Schönheit und des Fort­
schritts unseres mächtigen Staa­
tes. seines kolossalen Aufstiegs 
gestalteten, welcher der Mensch­
heit einen Typ der grundsätz­
lich neuen Zivilisation — unse­
rer. sozialistischen Zivilisation, 
lieferte.

Alle Kasachstaner danken für 
die begeisternden Worte des Re­
chenschaftsberichts über das be­
eindruckende Aufblühen der 
Ökonomik und der Mehrgenrc- 
Kultur Sowjetkasachstans. Wir 
verstehen gut. daß die frappanten 
sozialen und geistigen Wandlun­
gen nicht von selbst wie eine 
Gabe des Himmels eintraten.

Gestatten Sie mir. Genossen 
Delegierte, hier mit aller Be­
stimmtheit zu sagen, daß alles, 
worauf das kasachische Volk, das 
vor 250 Jahren sein Schicksal 
freiwillig mit Rußland verbunden 
hat. stolz Ist, mit der Sowjet­
macht, mit den Ideen und Men­
schen der Partei Lenins, mit der 
großen Brüderlichkeit der Völ­
ker gekommen ist, der wir bei be­
liebigen Prüfungen treu waren 
und auch weiter grenzenlos treu 
sein werden. (Anhaltender Bel 
fall).

(Schluß S. 3)
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Rede des Genossen D. A. KUNAJEW
(Schluß. Anfang S. 2)

Genossen! Wie auch Im gan­
zen Land gestaltete sich die 
sachliche Erörterung des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU an 
den XXVI. Parteitag In Kasach­
stan zu einer beeindruckenden 
Demonstration der hohen Treue 
der Werktätigen zur Partei und 
zum Leninschen Zentralkomitee. 
Auf der Basis der erfolgreichen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIII.. des XXIV. und des XXV. 
Parteitags der KPdSU werden 
der Ökonomik der Republik neue, 
sehr große Aufgaben gestellt. 
Deren Erfüllung erscheint als 
real sowohl In der vielseitig or­
ganisierten Industrie als aucn Im 
investbau.

Die Bauarbeiten werden bei 
uns unter äußerst schwierigen 
Verhältnissen, oft kn unbewohn­
ten wasserlosen Gegenden aus­
geführt. wo gewaltige Vorräte 
an Bodenschätzen lagern. Die 
Erschließung solcher Orte erfor­
dert eine große Anstrengung, 
Jcetn gewohnheitsmäßiges Heran­
gehen. vor allem an die Fragen 
aer matertaltechndschen Versor­
gung. des Kraftverkehrs, des 
Ptxlektienungswesens, der Liefe­
rung von Ausrüstungen, der pro­

portionalen Entwicklung der so­
zialen und Produktionsinfrastruk­
turen. i

Leider handeln das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR, das 
Staatliche Komitee für material­
technische Versorgung der 
UdSSR, eine Reihe von Unions­
ministerien und Ämtern nicht 
immer lm Einklang mit den An 
forderungen der Zelt. Im Laufe 
des Planjahrfünfts haben die 
Industrie- und Baubetriebe, Sow­
chose und Kolchose der Republik 
wieder Millionen Kubikmeter 
Holz, Tausende Tonnen Metall 
und andere Materialien zu wenig 
erhalten. All das hatte unsere 
Unterlassungen nur vergrößert.

Genossen! Die Partei stellt 
auch der Landwirtschaft neue 
großangclegtc Aufgaben. Ihrer 
Verantwortung für die weitere 
Vergrößerung der Produktion 
von Getreide und tierischen Er­
zeugnissen gut bewußt, wird die 
Parteiorganisation der Republik 
alles daransetzen, um die vorhan­
denen Reserven, die Meister­
schaft der trefflichen Kader, die 
ganze Kraft des erschlossenen 
Neulands, wie das ZK es erfor­
dert. der vollen Realisierung des 
von der Partei vorgebrachten 
Lebensmittelprogramms zu un­

terordnen, und wir werden das 
unbedingt tun.

Das Hauptziel der ländlichen 
Ökonomik ist Jetzt die rapide 
Steigerung aller Ihrer Qütekenn- 
Ziffern. Dazu Ist es wlchtLg dem 
Können und den Erfahrungen 
der Werktätigen des Dorfes, des­
sen zuverlässige Versorgung mit 
Technik, x In erster Linie mit lei­
stungsstarker und weltgreifen­
der, mit Ersatzteilen, einem vol­
len Satz von Anhängegeräten 
hinzuzufügen, mangels deren die 
mächtigen Traktoren ,,K 700" 
beispielsweise oft nicht voll aus­
gelastet werden.

Hohe Getreldeerträgc, be­
schleunigte Entwicklung der 
Tierzucht, Erhöhung der Kultur 
der Lebensverhältnisse in Stadt 
und Land — all das hängt aufs 
engste auch von der weiteren 
Lösung der Probleme der Was­
serversorgung ab.

Wir nutzen schon mit hohem 
Effekt die offenen und unterirdi­
schen Quellen, den einzigartigen, 
mehr als 500 Kilometer langen 
Kanal Irtysch—Karaganda, der 
bis Dsheskasgan geführt wird, 
Tausende Kilometer lange Was­
serleitungen in Nordkasachstan, 
die Berieselungssysteme lm Sü­
den. Zur kardinalen Lösung des 

Problems der Versorgung Ka­
sachstans und Mittelasiens mit 
Wasser, zur stabilen Entwicklung 
ihrer Ökonomik In der Zukunlt 
halten wir es für notwendig, die 
Vorbereitungsarbeiten zur Über­
leitung eines TeLls de$ Ablaufs 
der sibirischen Flüsse nach Ka­
sachstan und Mittelasien schon dm 
elften Planjahrfünft abzuschllc- 
ßen und dabei Maßnahmen zur 
Stabilisierung des Stands des 
Aralsees einzuleiten. (Beifall). 
Sein Verlust würde einen verder­
blichen Einfluß auf das erschlos­
sene Neuland, auf andere lebens­
wichtige Bereiche haben, was wir 
nicht zulassen dürfen. E3 ist an 
der Zelt, auch den Bau des Ka­
nals Wolga — Ural zu beschleu­
nigen. (Beifall).

Genossen! Die Kommunisten, 
die Werktätigen der Republik 
sind sich der Erhabenheit der 
neuen Aufgaben, die lm Rechen­
schaftsbericht des ZK weise und 
realistisch wddergesplegelt sind, 
bewußt, und sie werden seine 
Richtlinien zielsicher und sach­
kundig realisieren, wie es der 
Kampfstab unserer Partei — das 
Leninsche Zentralkomitee — uns 
lehrt. (Beifall).

lm beeindruckenden und über­

zeugenden Rechenschaftsbericht 
des ZK Ist der Kampf der 
KPdSU um den Zusammenschluß 
der weltweiten kommunistischen 
Bewegung plastisch auf gezeigt. 
Ist die Friedenspolitik unseres 
Staates dargelègt, die von unse­
rer Partei und unserem Volk 
restlos unterstützt wird und allen 
ehrlichen Menschen der Erde 
nah zu Herzen geht.

Wir sowjetischen Kommuni­
sten waren und bleiben stets 
treue Verbündete der nationalen 
Befreiungskräfte, aller Kämpfer 
für sozialen Fortschritt. Unsere 
Partei unterstützt sie konseauent. 
Unsinnig und zynisch nehmen 
sich Jegliche Erfindungen unse­
rer angeblichen Beteiligung am 
..internationalen Terrorismus" 
aus, bei denen alles von den 
Beinen auf den Kopf gestellt 
wird.

Als aktiver Helfershelfer bei 
allen antisowjetischen Aktionen 
tritt leider auch China auf.

Die Zelt hat dde maoistischen 
Postulate über den Haufen ge­
worfen. Heute Ist allen die Rich­
tigkeit der Einschätzungen klar, 
die unsere Partei auf Ihren Par­
teitagen und Plenen diesbezüg­
lich geliefert hat. Heute verzieh- 

tet man In Peking auf eine Rel* 
he von Thesen der früheren Po­
litik, doch leider betreibt man 
dort — und das ist am Beispiel 
des an Kasachstan grenzenden 
Xinjlang zu sehen — nach wie 
vor verstärkte Militarisierung, 
stellt die Provokationen an der 
Grenze nicht ein, schürt wüten­
den Haß gegen alles Sowjeti­
sche. Kurzum China verfolgt wei­
ter den verderblichen Kurs des 
Antisowjetismus, der den Interes­
sen des chinesischen und des so­
wjetischen Volkes, der Wieder­
herstellung Ihrer gutnachbarli­
chen Beziehungen und der Festi­
gung des Weltfriedens von 
Grund auf fremd Ist.

Wir sind mit dem, was Genos­
se Leonld Mjltsch Breshnew lm 
Rechenschaftsbericht diesbezüg­
lich sagte, vollständig einverstan­
den. (Beifall).

Genossen!
Eine hervorstechende Beson­

derheit der Politik der KPdSU, 
Ihrer Taktik und Strategie be­
steht in der tiefen Wissenschaft­
lichkeit, in der realen Kenntnis 
des Lebens, lm feinen Gefühl für 
die historischen Perspektiven. 
Und das ist richtig, wahrhaft bol­
schewistisch. Gleichsam an unse­
ren Parteitag sind die Worte 
W. I. Lenins gerichtet: „Geht 
kühner den Weg, Genossen, den 
Ihr bisher gegangen seid..." (Bei­
fall).

Gerade solch einen Weg si­
chert unter äußerstkomplizierten 

und wandelbaren Verhältrihwen 
der gegenwärtige« Internationa­
len Lage fest die ruhmreiche 
Partei der wahren Internationali­
sten — die Partei des großen Le­
nin — dank ihrer ehrlichen und 
aufrichtigen Klassenpolitik. (Bei­
fall).

Wir geloben feierlich dem 
XXVI. PartetUg der KPdSU, all 
unser Denken und Streben, alle 
praktischen Taten der Festigung 
eines gerechten und unumkehr­
baren friedens in der ganzen 
Welt für die materielle und gei­
stige Realisierung Ihrer erhabe­
nen Pläne zu widmen Heu­
te und stets wissen wir so­
wjetischen Menschen, daß es kei­
ne Kräfte gab, gibt und geben 
wird, die imstande sind, uns zu 
zwingen, unsere Werte und In­
teressen aufzugeben. unsere 
Treue zur Völkerfreundschaft, die 
tiefe Ergebenheit zur großen 
kommunistischen Einheit In Zwei­
fel zu ziehen, die es niemandem 
und niemals zu untergraben ge­
lingen wird.

Genossen! Im Namen der Kom­
munisten, aller Werktätigen Ka­
sachstans versichern wir dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
daß wir für die erfolgreiche Rea­
lisierung seiner Beschlüsse kei­
ne Mühe scheuen und um den 
Triumph der erhabenen Ideale des 
Kommunismus auch weiter kämp­
fen werden. (Anhaltender Bei­
fall).

nis von Weltrang
Die ganze Welt verfolgt dieser Tage mit gro­

ßem Interesse und Aufmerksamkeit die Arbeit 
des XXVI. Parteitags der KPdSU. Der vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew gegebene Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees der KPdSU an den XXVI. Partei­
tag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
wird allerorts als ein Ereignis von Weltbedeu­
tung bezeichnet. Das Referat in Wortlaut oder in 
Kurzfassung wurde in den Zeitungen der sozia­

listischen Staatengemeinschaft sowie in den Pres­
seausgaben verschiedener politischer Richtun­
gen anderer Länder veröffentlicht. In vielen 
Kommentaren wird unterstrichen: Das ist ein her­
vorragendes Dokument des schöpferischen Mar­
xismus-Leninismus, in dem eine allseitige Analy­
se der gegenwärtigen internationalen Lage, des 
revolutionären Weltprozesses und des inneren 
Lebens der Sowjetunion geliefert ist. Darin sind

die nächsten und die langfristigen Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus, des Kampfes für Frie­
den und Sicherheit der Völker festgelegl sowie 
die Generallinie der KPdSU für die 80er Jahre 
bestimmt. Hervorgehoben wird, daß die im Re­
ferat L I. Breshnews enthaltenen neuen sowjeti­
schen FriedensiDitiativen dem Zwecke dienen, 
die Völker vor der Gefahr eines Kernkrieges zu 
bewahren und den Frieden auf Erden zu festigen.

Wo Menschenrechte Demagogie sind

Den Flieden erhalten
„In dem Rechenschaftsbericht 

des ZK der KPdSU widmete L. I. 
Breshnew den aktuellen interna­
tionalen Problemen und h ragen 
der Außenpolitik der Sowjet­
union große Aufmerksamkeit", 
hat der Generalsekretär der Por­
tugiesischen Kommunistischen 
Partei, Alvaro Cunhal, In einem 
Interview für das sowjetische 
Fernsehen erklärt.

„Alles lm Berlcnt dargelegte 
bekräftigt und entwickelt die 
Hauptlime der Außenpolitik der 
Sowjetunion, gerichtet auf die 
Erhaltung und Festigung des 
Weltfriedens, auf die Scnaffung 
solcher Bedingungen, die es ge­
statten würden, die Gefahr eines 
neuen Krieges für immer zu ban­
nen. Die Sorge des Sowjetlandes 
für die Festigung des Weltfrie­
dens ist der Hauptgedanke des 
außenpolitischen Abschnitts des 
Berichts."

Der Kampf für die Verringe­
rung der Kriegsgefahr sei die 
Hauptrichtung der Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
und das Streben nach Frieden 
der kennzeichnende Zug eines 
Jeden Sowjet manschen.

Ein Ausweg 
aus üer öaekgasse

Der Vorschlag auf e_n Morato­
rium für die Stationierung neuer 
atomarer Mittelstreckenraketen 
in Europa, der in dem Bericht 
L. 1. Breshnews auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSL dargelegt 
wurde, sei gerade das, was ein 
erheblicher Teil der BRD-Bevöl- 
kerung, besonders die Jugend, 
herbeiwünscht, nämlich ein Aus­
weg aus der Sackgasse, die mit 
dem NATO-Beschluß vom Ende 
1979 entstanden ist, hat der Vor­
sitzende uei Deutschen Kommu­
nistischen Partei, Herbert Mies, 
auf einer Pressekonferenz in 
Moskau erklärt. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß die BRD-Re­
gierung diese Chance nutzen wer­
de. Der Westen verspreche Je­
desmal, die sowjetischen Vor­
schläge zu studieren, er dürfe 
aber nicht nach Ausflüchten su­
chen und sich zu lange mit dem 
,,Studium" beschäftigen.

Herbert Mies betonte, daß die 
Kommunisten der BRD Ihren 
Beitrag zum Kampf für den b ne­
uen leisten wollen. In diesem 
Kamp! sei von entscheidender 
Bedeutung, ob aul dem Territo­
rium der BRD zusätzliche Rake­
ten stationiert werden oder ein 
Ausweg gefunden wird, mit dem 
das Land vor dem selbstmörderi­
schen Schritt bewahrt wird. Die 
DKP vertrete den Standpunkt, 
Jaß alles nur dem'einen großen 

I Ziel untergeordnet werden soll, 
nämlich der Aufgabe, daß die 
Geiahr eines Krieges nie mehr 

(auf deutschem Boden entsteht.
Vor Journalisten über die Ab­

sicht Washingtons. In Europa die 
Neutronenwaffe zu stationieren, 
befragt, sagte Herbert Mies, das 

sei eine ungeheuerliche Provoka­
tion der Völker sowohl des We­
stens als auch des Ostens, aller 
Völker Europas, die einmütig ge-' 
gen diese gefährlichen Pläne pro­
testieren. Das sei eine unvorstell­
bare Provokation gegen die Fest­
legungen van Helsinki.

Es sei ungeheuerlich, daß es 
heute lm Pentagon Leute gebe, 
dde wirklich an einen Einsatz der 
Neutronenbombe denken.

Diese gefährlichen Pläne seien 
Anlaß dazu, wachsamer zu sein 
und noch entschiedener die Ab­
sicht zu bekämpfen, neue ameri­
kanische Raketen in Westeuro­
pa zu stationieren. Diese Pläne 
veranlaßten, für Frieden und Ent­
spannung zu kämpfen:

Der DKP-Vorsitzende bezeich­
nete als erlogen die im Westen 
aufgestellten Behauptungen, die 
Sowjetunion möchte das gegen­
wärtige Kräftegleichgewicht zu 
eigenen Gunsten verändern. Die 
Sowjetunion strebe nicht nach 
Überlegenheit, sie weise den 
Weg. auf dem man durch Ver­
handlungen aus der Sackgasse 
herauskommen ka,nn

Von großem 
Interesse

„UNO-Generalsekr e t ä r Dr. 
Kurt Waldhelm hat die Vor­
schläge von Präsident Breshnew 
zur Einberufung einer Sondersit­
zung des Sicherheitsrates mit 
höchsten Repräsentanten der 
Ratsmilgliedstaaten mit besonde­
rem Interesse zur Kenntnis ge­
nommen." Das erklärte ein 
Sprecher des Generalsekretärs 
auf einer Pressebesprechung in 
der UNO. Er fügte hinzu. „Die­
ser Vorschlag entspricht der 
UN-Charta, in deren Arlkel 28 
es heißt: Der Sicherheitsrat tritt 
zu regelmäßigen Sitzungen zu­
sammen, In denen Jedes «einer 
Mitglieder nach Wunsch entwe­
der durch ein Reglerungsmitglied 
oder durch eine andere dazu be­
vollmächtigte Person vertreten 
sein kann." In einer vom Spre­
cher verlesenen Erklärung Wald­
heims heißt es weiter. „Es liegt 
auf der Hand, daß eine uneinge­
schränkte Zusammenarbeit aller 
Ratsmitglieder und eine sorgfäl­
tige Vorbereitung erforderlich ist, 
um ein solches Treffen erfolg­
reich zu gestalten."

Nach den Worten des Spre­
chers registrierte der U NO-Genc- 
ralsekretär ebenfalls mit Interes­
se die Ausführungen L. 1. Bresh­
news über die Wichtigkeit eines 
Gipfeltreffens zwischen aer So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten. „Er würde mit Genug­
tuung Jede Entwicklung begrü­
ßen, die zum Abbau von Span­
nungen und zur weiteren Interna­
tionalen Verständigung beitra­
gen könnte." Im Bericht seien 
auch andere Interessante Passa­
gen enthalten, die aufmerksam 
studiert werden müssen.

Die von L. I. Breshnew aul 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
verkündeten neuen sowjetischen 
Friedensinitiativen fanden in den 
UNO-Krelsen großes Interesse. 

Der lm Hauptquartier der Ver­
einten Nationen als Presseinfor­
mation verbreitete außenpoliti­
sche Teil des Rechenschaftsbe­
richts des ZK der KPdSU wur­
de von den Diplomaten und Mit­
gliedern des internationalen 
Korrespondentenkorps in weni­
gem Minuten vergriffen.

Aufrichtig 
uno überzeugend

Der Rechenschaftsbericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew an den 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
lenkt vor allem deshalb die Auf­
merksamkeit auf sich, weil er von 
Optimismus und Zuversicht in 
die Zukunlt durchdrungen ist. 
Dies hat die Sekretärin der Orga­
nisation „Labouristen sind für aen 
Frieden", Cynthia Roberte, in ei­
nem TASS-Gespräch erklärt. Die 
lm Bericht unterbreiteten Initia­
tiven zur Regelung der Interna­
tionalen Kardinal prob lerne, zum 
Erreichen eines weiteren Fort­
schritts bei der Abrüstung stellen 
die logische Fortsetzung und Ent­
wicklung der auf dem XXIV. 
und XXV. Parteitag der KPdSU 
unterbreiteten Friedensprogram­
me dar, sagte sie. Die Mensch­
heit, die Zeuge der Jüngsten Ver­
suche der internationalen Reakti­
on wurde, den kalten Krieg wie-

■ derzubeleben, bedarf einer welt­
weiten Aktion dieser Art.

Vom konstruktiven Charakter 
der sowjetischen F rledenslnltla- 
tlven zeugt der lm Bericht ent­
haltene Vorschlag, die Maßnah­
men zur Festigung des Ver­
trauens zu verstärken, sie auf die 
Region des Fernen Ostens auszu­
dehnen und Schritte zur Norma­
lisierung der Lage in anderen 
Teilen der Welt elnzulelten. Die 
sowjetischen Vorschläge führen 
faktisch zur Schaffung eines glo­
balen Sicherheitssystems auf der 
Grundlage der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschied­
lichen sozialökonomischen Syste­
men.

Der Rechenschaftsbericht an 
den XXVI. Parteitag der KPdSU, 
sagte Cynthia Roberts abschlie­
ßend, stellt einen aufrichtigen 
und überzeugenden Aufruf zum 
Frieden dar. Und gerade In die­
sem Sinne wird er von den fried­
liebenden Kräften in allen Län­
dern verstanden werden.

Reaktion auf 
neue sowjetische 
Vorschläge

Verantwortliche für die Außen­
politik der USA. Frankreichs, 
Großbritanniens, der BRD. Bel­
giens und einer Reihe weiterer 
Staaten haben in ersten Ein­
schätzungen zu den Vorschlägen, 
die In dem Bericht L. 1., Bresh­
news auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU enthalten waren, 
erklärt, daß ihre Regierungen die 

neuen sowjetischen Vorschläge 
aufmerksam prüfen werden.

Der Sprecher des Weißen Hau­
ses erklärte, daß Präsident Rea- 
gen „den Vorschlag L. I. Bresh­
news über die Abhaltung eines 
Gipfeltreffens" zwischen den 
Führern der UdSSR und der 
USA „mit Interesse auf genom­
men" habe. Er vermerkte, daß 
der Präsident diese Frage „dem­
nächst" mit seinen außenpoliti­
schen Beratern sowie den Ver­
bündeten der USA erörtern wol­
le. Seinen Worten zufolge wurde 
diese Frage bereits aui der er­
weiterten Sitzung des Nationalen 
Sicherheitsrates der USA, die lm 
Weißen Haus stattfand, erörtert. 
USA-Außenminister Halg erklär­
te in einem Gespräch mit Jour­
nalisten, die USA-Regierung ha­
be sich sehr für die Vorscnläge 
des sowjetischen Präsidenten 
L. I. Breshnew über die Abhal­
tung eines Gipfeltreffens und die 
Wiederaufnahme der Abrüstungs­
verhandlungen Interessiert.

Der In Washington weilende 
französische Außenminister Fran­
cois-Poncet betonte ebenfalls die 
Notwendigkeit, die neuen sowje­
tischen Vorschläge, in denen das 
„Streben nach dem Dialog" zum 
Ausdruck kommt, zu studieren,

BRD-Kanzler Schmidt erklärte 
in Bonn auf der Sitzung des 
SPD-Präsldiiums, daß die von 
L. 1. Breshnew unterbreiteten 
Vorschläge eine sorgläitlge Prü­
fung sowohl hknslcntllch ihres 
Inhalts als auch der genannten 
Bedingungen für die Realisie­
rung erfordern. Dies, so erklär­
te Schmidt, betreffe die Bereit­
schaft der Sowjetunion, die ver- 
trauensblidendcn Maßnahmen 
auf militärischem Gebiet auf den 
gesamten europäischen Teil ihres 
Territoriums auszudehnen. Dies 
betreffe besonders die Vorschläge 
zu einem Moratorium über die 
Stationierung neuer nuklearer 
Mittelstreckenraketenwaffen In 
Europa.

Der Japanische Premiermini 
ster Suzuki kommentierte auf An­
fragen van Journalisten die 
Hauptvorschläge, die lm Bericht 
L. I. Breshnews enthalten sind. 
Er erklärte, daß diese als „neue 
sowjetische Friedensoffensive" zu 
betrachten seien.

Konstruktive 
Initiativen

Als „außerordentlich konstruk­
tiv" hat der Präsident der Re­
publik Zypern, Spylros Kyprla 
nou, die vom Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. 1. Bresh 
new In seinem Rechenschaftsbe­
richt an den XXVI. KPdSU-Par 
teltag unterbreiteten Vorschläge 
bezeichnet. In der vom Büro der 
Regierungsinformation Zyperns 
veröffentlichten Erklärung Kyp 
rlanous wird darauf verwiesen 
daß diese Vorschläge „einen po 
sltlven und wesentlichen Beitrag 
zur Entspannung und zum Welt 
frieden leisten".

In den USA verstärkt sich ge­
genwärtig der rassistische Ter­
ror. Es häufen sich die Fälle, daß 
Farbige als zufällige Straßen­
passanten von Scharfschützen er­
schossen oder schwer verletzt, 
Kinder aus Familien von Afro­
amerikanern entführt und er­
mordet werden. Viele der Exzes­
se des Rassenterrors gegen 
schwarze US-Bürger, aber auch 
gegen Angehörige anderer rassi­
stisch und national unterdrück- * 
ter Völker — z. B. Chicanos, 
Puertoricaner. Indianer — ge­
langen oftmals gar nicht an das 
Licht der Öffentlichkeit.

In diesem hochindustrialisier­
ten Land, dessen Führer liebend 
gern vom „freiesten der Welt" 
sprechen, gehört der Rassismus 
auch am Beginn der achtziger 
Jahre noch immer zu den unwi­
derlegbaren Tatsachen der Un- 
menschllchkelt. Betroffen davon 
sind mehr als 40 Millionen Bür­
ger der USA, davon allein 25 
Millionen Afroamerikaner. Und 
nackte Gewalt ist nur eine von 
zahlreichen Formen in dem lük- 
kenlosen System der Diskrimi­
nierung.

So Ist unter Afroamerikanern, 
Chicanos und Puertoricanern die 
Arbeitslosenrate doppelt so hoch 
wie die Gesamtrate der Arbeits­
losen. Massenarmut und Arbeits­
losigkeit gehen parallel mit 
Wohnungselend unc unzureichen­
der medizinischer Betreuung. Bel 
den Afroamerikanern ist die 
Müttersterblichkeit dreimal so 
hoch wie bei den Weißen, ihre 
Lebenserwartung Hegt fünf Jah­
re unter der der Weißen. Selbst 
in den baufälligsten. Wohnghettos 
werden Ihnen von weißen „Slum­
lords" hohe Mieten abverlangt.

Die am 10. Dezember 1948 
von der UNO-Vollversammlung 
angenommene „Allgemeine De­

in den Bruderländern

Gemeinsame Rekonstruktion
BERLIN. Auf dem Baugelän­

de des VEB Sachsenwerk In 
Dresden, der Elektromotoren 
herstellt, haben Erdarbeiten be­
gonnen; das ist die erste Etappe 
der gemeinsamen Rekonstruktion 
des Betriebs, die von Spezialisten 
der Sowjetunion und aer DDR

Auf elektrische 
Zugkraft

PJÖNGJANG. In der Koreani­
schen Volksdemokratischen Re­
publik wird der Plan der Elek­
trifizierung des Eisenbahntrans­
ports erfolgreich realisiert. In 
den letzten drei Jahren . wurden 
in der KVDR 1 100 Kilometer 
Eisenbahnstrecken elektrifiziert. 
Allein 1980 wurde dank den Be­
mühungen der koreanischen Ei­
senbahner auf mehr als 600 Kilo­
meter Eisenbahnen elektrische 
Zugkraft eingeführt.

Für Korea mit seinem vorwie­
gend gebirgigen Bodenrelief ist 
die Einführung elektrischer Zug­
kraft lm Eisenbahntransport von 
besonderer Bedeutung. Der Ein­
satz der Elektroloks auf einzel­
nen Abschnitten mit vielen stel­
len Geländestelgungen hat es er­
möglicht, die Last der Güterzü­
ge bei gleichzeitiger Vergröße­
rung der Fahrgeschwindigkeit zu 
verdoppeln.

SOFIA. Vorfristige Fertigstel­
lung der Bauobjekte, rasche In­
betriebnahme der projektierten 
Kapazitäten, Heranbildung quali­
fizierter Kader — das sind die 
Hauptrichtungen des bereits zur 
Tradition gewordenen sozialisti­
schen Wettbewerbs „Freund 
schäft". Er wurde zwischen den 
bulgarischen Spezialisten und 
\rbeltern und ihren sowjetischen 
Kollegen entfaltet, die Tn die 

klaration der Menschenrechte 
verkündet das Ziel, der Errich­
tung einer Welt zu dienen, „In 
der die Menschen die Freiheit 
der Rede und der Überzeugung 
besitzen", in der sie „von Angst 
und Elend frei sein werden". 
Welcher Heuchelei muß man 
fähig sein, um sich angesichts ei­
nes unverhüllten Rassismus und 
vieler anderer Vergehen gegen 
elementare Grundrechte auch 
noch auf pathetische Welse als 
Verteidiger der Menschenrechte 
auszugeben, wie dies die Führer 
der USA ständig mit „missiona­
rischem Eifer" tun. Noch nicht 
einmal die einschlägigen Inter­
nationalen Menschenrechtskon­
ventionen sind von den USA ra­
tifiziert worden!

Auch in der Bundesrepublik 
Deutschland, dem Hauptverbün­
deten der USA In Europa, kön­
nen selbst raffinierte Tarnversu­
che mittels antikommunistischer 
Menschenrechtsdemagogie den 
sich vollziehenden Prozeß des 
Abbaus demokratischer Grund­
rechte nicht verdecken. Wie ver­
trägt sich denn die Praxis der 
Berufsverbote — mit ihren bis­
her mehr als 4 000 Betroffenen, 
weit über zwei Millionen Bespit­
zelten und einer noch viel grö­
ßeren Zahl indirekt zu Schaden 
fekommener Menschen — mit 

en von führenden Politikern 
der BRD so gern zitierten Men­
schenrechten und Grundfreihei­
ten? Mit der Frelhlet der politi­
schen Anschauung z. B.. die lm 
Grundgesetz der BRD (Art. 3, 
Abs. 3) fixiert ist.

Menschenrechtsverstä n d n 1 s 
nach Bonner Lesart schließt of­
fensichtlich ein. daß Altnazis 
und Neofaschisten — lm Unter­
schied zu Antifaschisten und an­
deren Demokraten — lm „Rechts­
staat BRD" In den meisten Fäl­

lm Rahmen des neulich unter­
zeichneten Regierungsabkom­
mens zwischen diesen beiden 
Ländern verwirklicht wlra

Der technische Entwurf der 
Modernisierung des Werks ist 
von den Spezialisten des Lenin­
grader Instituts „Lenglproener

CSSR. Die Werktätigen des Reifenwerks „Mitas" in Prag erfüllen und 
überbieten ihre sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des XVI. Partei­
tags der KPTsch. Gute Arbeitsorganisation, Rationalisierung, Energie und 
Beharrlichkeit des ganzen Kollektivs helfen ihnen hohe Leistungen erzie­
len. Im Betrieb werden weitgehend die Erfahrungen der Produktionsneuerer 
aus Saratow, Lwow und Schtschokino ouigewertet.

Im Bild: Miroslav Medved, Autoreifenmonteur, bester Produktionsar­
beiter des Werks.

Foto: CTK—TASS

Wettbewerb «Freundschaft
Betriebe der VRB zwecks Erfah­
rungsaustausch eingetroffen sind.

Gegenwärtig zählen die Rei­
hen der Wetteifernden mehr als 
40 000 Personen. Mehrere Dut­
zend Millionen Lewa beträgt der 
ökonomische Nutzeffekt, den im 
vorigen Jahr die Teilnahme am 
Wettbewerb „Freundschaft" In 

len nicht mit Berufsverbot, ganz 
zu schweigen von er forderlicher 
strafrechtlicher Verfolgung zu 
rechnen haben.

Tagtäglich liefern die Infor- 
mationsmedien Beweise dafür, 
daß in der sogenannten „freien 
westHchen Welt" unaufhörlich 
und massenhaft Menschenrechts­
verletzungen begangen werden. 
Halten die Betroffenen nicht 
still, lassen sie sich nicht efn- 
schüchtem, dann wird zu .ande­
ren Mitteln" gegriffen. So ge­
schah es auch gegen Tausende 
Jugendliche vor der Jahreswende 
in Westberlin, deren einziges 
„Verbrechen" darin bestanden 
hatte, daß sie für ihr Verfas­
sungsrecht auf Wohnraum, gegen 
Wonnungselend und die schamlo­
se Profltmacherei bei der .Altbau­
sanierung demonstrierten. Des 
äußerst brutale Vorgehen der Po­
lizei — selbst alte Leute, zufäl­
lige Spaziergänger und Presse* 
Vertreter wurden Opfer der 
wahllos dazwischenknüppelnden 
Polizisten — hatte mehrere hun­
dert Verletzte zur Folge.

All das sind keine Einzelfälle, 
keine Ausrutscher besonders ei­
friger „Gesetzeshüter". Millionen 
und aber Millionen Menschen 
werden in der Welt des Kapitals 
die elementarsten Menschenrech­
te verweigert — allen voran das 
Recht auf Leben in Frieden, das 
Recht auf Arbeit und damit auf 
ein menschenwürdiges Leben. 
Am Beginn der achtziger Jahre 
steht der unmenschliche Impe­
rialismus weltweit am Pranger 
wegen nationaler und sozialer 
Unterdrückung, wegen Rassis­
mus, Apartheid und faschisti­
schen Terrors. Una kein Ablen­
kungsmanöver kann Ihn von die­
ser Anklage befreien.

Hans ASCHENBRENNER

goprom" entwickelt werden. 
Dank der Rekonstruktion, die 
1985 abgeschlossen werden soll, 
wird der Betrieb den Bau lei­
stungsstarker Motoren, die im 
Schiffsbau, lm Eisenbahntrans­
port und in der Stahlwalzindu- 
strle weitgehende Verwendung 
finden, nahezu verdoppeln. Er 
wird den zunehmenden Bedarf 
für diese Maschinen In aer So­
wjetunion und den anderen Län­
dern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft besser decken.

»

der Energetik, lm Hüttenwesen 
und lm Maschinenbau ergab. In 
diesen Tagen setzen sich seine 
Teilnehmer aktiv für die Einlö­
sung der zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XII. Patreltags der BKP über­
nommenen Verpflichtungen efrn.
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Spur auf der Erde

Perle zwischen Hügeln

so mehr in el-

Der Bus rollt auf einen der 
vielen Hügel, und in der Ferne 
entsteht plötzlich eine dunkle 
grünblaue Wand, die scheinbar 
senkrecht aus dem sonnenver­
sengten gewellten Boden hervor­
ragt. Doch je näher zur Wand, 
desto klarer werden Ihre Umris­
se. Es werden Berge und 
Schluchten sichtbar, bewachsen 
mit Kiefernwäldern. Das Ist die 
Naturoase Karkaralinsk. die et­
wa 250 Kilometer östlich von 
Karaganda liegt. Eine grüne 
Perle in der Halbwüste von Zen­
tralkasachstan. ..Kasachstaner 
Schweiz”, wie man den Natur­
komplex nicht selten nennt.

Das moderne Wort ..Komplex" 
bedeutet eine Vereinigung, ein 
Zusammenwirken und wird auf 
Industrie und Landwirtschaft. 
Wissenschaft und Natur bezogen. 
In der Natur Ist eigentlich alles 
komplex, wirkt alles zusammen, 
selbst In einer scheinbar leblo­
sen Wüste. Um
nem Wald mit Gebirgen oder 
anders — In einem Gebirge mit 
Wäldern. Seen. Quellen, Sträu­
chern, Gräsern. Tieren. Ob nun 
die stattlichen Kiefern da sind, 
um die sich in ihrem Schatten 
verkriechenden Erdbeeren zu 
schützen, oder ob die Erdbeeren 
das so kostbare Naß lm Boden 
aufbewahren, um es den Kiefern­
wurzeln zukommen zu lassen — 
egal, in einem tausendjährigen 
Bund leben und „wirken" sie zu­
sammen.

Die Aufgabe des modernen 
Menschen ist äußerst kompliziert: 
in seiner volkswirtschaftlichen 
Tätigkeit muß er sein immer tie­
feres Eindringen in die Natur, 
die Ausnützung ihrer Reichtü­
mer, also die unvermeidliche 
teilweise Veränderung, Verarbei­
tung und gar Vernichtung ihrer 
ursprünglichen Formen so ge­
stalten. daß diese Tätigkeit ihr 
keinen Schaden zufügt, Ihr wei­
teres Gedeihen begünstigt. In 
unserer sozialistischen Gesell­
schaft ist diese Tendenz in der 
Verfassung gesetzlich verankert.

Das Waldgebirge von Karka­
ralinsk ist ein Naturkomplex. Er 
ist einzigartig...

Die Gesamtfläche des staatli­
chen Waldfondfi der KarkaraJLn- 
sker mechanisierten Försterei be-> 
trägt 78 800 Hektar, darunter 
46 100 eigentliche Waldungen. 
Um die Führung der Forstwirt­
schaft .zu verbessern, die Schutz­
funktionen der Wälder zu heben 
und die Tierwelt zu erhalten, 
faßte der Ministerrat der Kasa- 
chichen SSR 1971 den Beschluß, 
diese Wälder für 10 Jahre als 
ein zoologisches Schonrevier zu 
erklären.
. ..In den verflossenen zehn 

Jahren bestand die Hauptaufga­
be der Forstwirtschaft darin, die 
bestehenden Wälder zu erhal­
ten’ und neue Flächen zu bewal­
den. Vor zwei Jahren wurden 
200 Hektar mit jungen Kiefern­
setzlingen bepflanzt. Um den 
Wald vor Bränden ‘zu schützen, 
wurden 185 Kilometer neue Feu­
erschutzstreifen angelegt, 72 
Kilometer Waldwege ausgebes­
sert. Bedeutende Erziehungsar­
beit wird unter den Touristen

und Urlaubern geleistet. Von ei­
nem Hubschrauber wird der 
Wald ständig beobachtet.

Die Schülerförsterei von Kar­
karalinsk betreut 500 Hektar 
Wald. Die Schüler sammeln Sa­
men, Heilkräuter, behüten die 
Amelsenhäufen usw.

So heißt es in einem Bericht, 
den man mir in der Gebietsge­
sellschaft für Naturschutz zeigte.

Doch in derselben Mappe gibt 
es Dokumente, die davon spre­
chen, was lm soeben erwähnten 
Bericht verschwiegen wird.

...Zum Schaitankul führen enge 
Bergpfade. Zu deutsch heißt 
Schaitankul Teufelssee — hier 
ist Jeder See. Jeder Berggipfel 
legendenumwoben. Er Ist nicht 
groß, etwa sechzig Meter lang 
und vierzig breit. Hier herrscht 
erhabene Ruhe. Berauschend ist 
die gewürzte Waldluft, schön 
sind die.Seeufer. Teilweise glei­
ten sie sanft zum Wasser herab, 
teilweise bilden sie eine senk­
recht herabstürzendc faltige Fel­
senwand, an der sich junge Kie­
fern festgeklammert haben. Bel 
klarem Wetter spiegeln sich die 
braunen Felsen lm hellblauen 
Wasser wider, an trüben Tagen 
wird der Schaitankul orangenrot
— das kommt von den auf dem 
Seeboden faulenden Bäumen. 
Eduard Fischer, ein Heimat- 
kundler und Naturfreund In Kar­
karalinsk, behauptet, an den 
Ufern dieses Sees haben vor Jah­
ren 40—50 Zedern gestanden, 
von einem unbekannten Men­
schen gepflanzt. Heute sind sie 
nicht mehr.

Leider führt die Schönheit 
und Eigenart einer Naturecke 
nicht selten zu ihrem Verderben. 
Karkaralinsk liegt verhältnis­
mäßig nicht weit von den Indu­
striezentren Karaganda und ih­
ren Satellitenstädten mit einer 
GesamtelnwohnerzahJ von mehr 
als einer Million. Deshalb ist es 
selbstverständlich, daß Karkara- 
linsk sich in einen Erholungsort 
für die Werktätigen der Indu­
striestädte verwandelt hat. Heu­
te funktionieren hier mehr als 
ein Dutzend Erholungsheime, 
Sanatorien, Pionierlager. Touri­
stenherbergen. lm Sommer wird 
die Gegend zu einem Mekka für 
die Urlauber und Weekendler, die 
die Felsen erschüttern und die 
Wälder unsicher machen...

Ein Waldweg schlängelt sich 
zum Waldhaus des Kordons 
Nr. 1, wo der Jäger Rymbek Se- 
itow wohnt. Er ist in diesem Wald 
aufgewachsen, kennt jeden Berg­
gipfel, Jede Schlucht, ’ 
Quell — er hat seinen Beruf 
vom Vater Seit und vom Groß­
vater geerbt, der ebenfalls Seit 
hieß. Die Wohnung besteht aus 
vier Zimmern, Ihm stehen ein 
Motorrad und ein Reitpferd zur 
Verfügung. Am liebsten geht er 
aber zu Fuß, wenn er es gerade 
nicht eilig hat.

„Unser Wald", erzählt Seitow. 
„ist rein, .hier hausen Birkhüh­
ner, Schwäne (auf den Seen), 
Spechte, Rehe. Eichhörnchen, 
Argalischafe und viele andere 
Tiere. Sogar Luchse gibt es hier
— sie sind aus den Altaiwäldern 
zu uns gekommen. Die Jagd ist 
verboten, und dennoch werden

die Tiere mit ledern Jahr weni­
ger. Die Ursache dafür sind die 
vielen Touristen und Urlauber 
aller Arten, die durch sie ver­
ursachten Waldbrände — im 
Sommer 1980 brannte der Wald 
21 Mal. obwohl es uns dank der 
gut organisierten Waldfeuerwehr 
jedesmal gelang, das Feuer lm 
Keim zu ersticken, mit einer 
Ausnahme, da 0.75 Hektar Wald 
niederbrannten."

.... Es gibt eingezäunte Halte­
stellen für Personenwagen und 
Busse, bestimmte Plätze für Tou­
risten. die laut Einweisungen 
der Exkursionsbüros kommen. 
Aber fast niemand beachtet sie. 
Die Urlauber halten, wo es ihnen 
gefällt, schlagen ihre Zelte auf, 
wo es für sie bequem ist, machen 
Feuer unter Bäumen, auf 
Rasen und hinterlassen 
fende Brandwunden.“

Diese Zellen wurden

dem 
klaf-

jedon

einem 
anderen Dokument aus derselben 
Mappe entnommen.

Rymbek Seltow ist der Mei­
nung. daß auch die Abholzun­
gen den alljährlichen Zuwachs 
an Wald Übersteigen. „Unser 
Wald ist erster Kategorie", sagt 
en „und hier sollte eigentlich 
nur Reinigungshieb durchge­
führt werden."

Wladimir Maloroschwllo, Chef­
ingenieur der Gebietsforstver­
waltung, meint dagegen, der Fe- 
melhleb von 13 000—14 000 
Kubikmetern Holz im Jahr sei 
wissenschaftlich begründet und 
betreffe nur jene Kiefern, die 
wegen ihrem Alter (80—100 
Jahre) durch Junge ersetzt wer­
den müssen.

Ein weiteres Problem besteht 
In der Verpflanzung von Kiefern 
nach Karaganda und anderen 
Städten und sogar Sowchosen 
des Gebiets. Allein in Karagan­
da wachsen bereits etwa 10 000 
Bäume aus Karkaralinsk, wobei 
ein jeder von ihnen auf 230 Ru­
bel zu stehen kommt — das wis­
sen nicht alle Stadteinwohner, 
die sich an der Schönheit der 
Straßen und Parks freuen. Jeder 
einzelne Baum wird winters mit 
einem Kubikmeter eigenen Bo­
dens aus der Erde gesägt, auf 
Kraftwagen verladen und über 
250 Kilometer nach Karaganda 
transportiert.

„In diesem Jahr", sagt Anato­
li Kuschkin, Chefingenieur des 
Trusts für Begrünung,der Stadt 
(„Selenstroi") werden wir die 
letzten 200 Kiefern aus Karka­
ralinsk erhalten. Im Sowchos 
„Koktem" unweit von Karagan­

da. in dem Pflanzgut für die Be­
grünung der Industriestädte des 
Gebiets angebaut wird, wachsen 
unsere eigenen Kiefern heran — 
etwa 30 000 Setzlinge."

„In nächster Zeit", sagt Wla­
dimir Maloroschwilo, „wird der 
Naturkomplex Karkaralinsk das 
Statut eihes Naturparks erhalten, 
und viele Probleme, die heute 
auf der Tagesordnung stehen, 
werden dann schneller Ihre Lö­
sung finden."

In der Baumschule des Pan­
fllower Forstwirtschaftsbetriebs 
gibt es fast alle Vertreter der 
Flora des Siebcnstromgeblets. 
Allein an Apfelbäumen gibt es 
mehr als ein Dutzend Sorten: Die 
Zitronenapfel-. Blrnena p f e I-, 
Aportapfel-, weiße Klarapfelbäu­
me, Pepplng Safran... Dazwi­
schen — als Gartenverdichter — 
wachsen Pfirsich- und Aprikosen­
bäume. Sie sind dadurch wert­
voll, daß sie schon früh (in 4 — 5 
Jahren) Früchte tragen. Jeder 
Neusiedler der Baumschule for­
dert besondere Pflege, ständige 
Aufmerksamkeit und fürsorgliche 
Hände.

Das Dsharkent-Tal lm Sieben­
stromgebiet, durch die Ausläu­
fer des Dsungarischen Alatau vor 
allen kalten Winden geschützt, 
ist eine fruchtbare Gegend für 
den Anbau vieler wärmelieben­
der Kulturen. Und die Baumschu­
le des Forstbetriebs Panfllowskl 
hat sich in zwanzig Jahren ihrer 
Arbeit In ein vortreffliches La­
bor für Akklimatisierung vieler 
Obstbaum- und Beerenstrauch­
sorten verwandelt. Dies ist die 
nördlichste Zone des Landes, in 
der Pfirsich- und Aprikosenbäu­
me gedeihen. Ihre hiesigen Sor­
ten haben sich dem rauhen Kli­
ma gut e-ngepaßt, tragen aber . 
kleine und nicht sehr schmack­
hafte Früchte.

Altachun Kolschubekow, Trä­
ger des Titels „Bester Baum­
züchter der Kasachischen SSR", 
Sergasy Kabylow und andere 
Förster haben Bedeutendes ge­
leistet, um wilde Obstbaum- und 
Beerstrauchsorten zu kultivieren. 
Getreu den besten Traditionen 
der MItschurin-Schule, pfropften 
sie die Pfirsichsorte „Kiewski 

aus
sie die Pfirsichsorte 
ranni" auf die Wildsorte __
dem Siebenstromgebiet und er­
zielten ein wunderbares Z. 
gebnls: Die Früchte sind nun viel 
größer, zart, süß, haben eine sam­
tige Haut und reifen im Juli 
statt im August. Die Verdichtung 
der Vegetation ermöglichte es. 
die Pfirsiche vor den frühen Win-

Er-

terfrösten lm Tal zu schützen. 
A. Kolschubekow und seinen 
Berufsgenossen gelang es auf 
diese Welse, vier Pfirsich-, zwei 
Aprikosen- und sieben Apfel­
baumsorten zu kultivieren, 
der Baumschule gelangen 
Obstbäume dann auf andere Län­
dereien des Forstwirtschaftsbe­
triebs. Begonnen wurde mit zwei 
Hektar. Jetzt beträgt die Gar­
tenfläche über 350 Hektar. Al­
lein lm vorigen Jahr lieferte das 
Kollektiv des Betriebs mehr als 
500 Tonnen Früchte. Übrigens 
Ist die Fünfjahraufgabe lm Obst­
lesen bedeutend Überboten wor­
den.

Doch die Obstbäume sind nur 
ein Teil der großen Arbeit des 
Kollektivs des Forstwirtschafts­
betriebs. Er ist vor mehr als vier­
zig Jahren gegründet worden 
und hat es In dieser Zelt ver­
mocht, dte hiesige Landschaft 
zusammen mit den Ackerbauern 
wunderbar zu verändern. Die 
Arbeit wird In zwei Hauptrich­
tungen geführt: Es gilt erstens, 
die einmalige Schönheit und den 
Waldreichtum der Gegend zu 
erhalten, und zweitens — Ihre 
Bedeutung als Naturschutzge­
biet und ihren Wirtschaftswert 
zu erhöhen. In der Gebirgstalzo­
ne liegen die Wälder in mehre­
ren Stufen. Auf den Hochge­
birgsplateaus wachsen die be­
rühmten Tienschantannen. Die 
Nadelwälder nehmen über 50 000 
Hektar ein und werden zuver­
lässig geschützt. Für WirtschafLs- 
zwecke wird hauptsächlich nur 
Holz aus dem Gesundhelts- und 
Bflegehieb genutzt.

Von großem Wert sind die 
Auen- und WüstenwäWer, deren 
Fläche über 150 000 Hektar be­
trägt und sich fortwährend er­
weitert. In den großen und klei­
nen Hainen, In den Waldmassi­
ven wachsen die für den Süd­
osten der Republik üblichen Bäu­
me und Sträucher: Birken, Pap­
peln. Zitterpappeln. baumarti­
ge Weiden, Berberitzen, baum­
artige Sanddorne u. a.

Es Ist der einzige Ort auf 
Erden, wo die uralte Pappelart 
— Turanga gedeiht, die In das 
Internationale Rote Buch einge­
tragen Ist. Ihr Holz weist uner­
setzliche und 
schäften auf: leicht, fest und so 
dicht, daß es sich mit dem Beil 
nicht spalten läßt. Die örtliche 
Bevölkerung verwendete die Tu­
ranga für die Herstellung ver­
schiedener Bauteile der Jurten, 
die dann einer ganzen Generati­
on dienten.

Dank der Fürsorge der Förster 
gedeiht die Turanga in der 111- 
Aue. Sie wächst gruppenartig 
von je mehreren Dutzend Bäu­
men, und Ihre Gesamtfläche er­
reicht 500 Hektar. Diese Pap­
pel ist auch noch deshalb In 
Schutz genommen, well sie sich 
nur vegetativ, d. h. nur von 
den Wurzeln fortpflanzt. 1979 
erforschte ein Sonderauffor­
stungstrupp, dem auch Wissen­
schaftler angehörten, im Auftrag 
der Regierung der Republik sorg­
fältig den Zustand und den 
zahlenmäßigen Bestand dieser ur­
alten seltenen Pappel. Nun wer­
den Empfehlungen für deren Er­
haltung und Regenerierung er­
arbeitet.

In den letzten Jahren schenkt 
das Kollektiv der Forstfachleute 
immer mehr Aufmerksamkeit der 
Rekonstruktion und Verbesserung 
des Sorten bestand s der Wälder. 
Die Korkulme und die baum­
artige Weide, die keine besonde­
ren Nutzeigenschaften besitzen, 
werden durch wertvollere und 
schnellerwachsende Baumarten 
ersetzt. So vergrößerte sich die 
Fläche edler Pappeln allein im 
letzten Jahrzehnt bis auf 150 
Hektar.

Zu einem zuverlässigen grü­
nen Kordon gegen den Andrang 
des Triebsandes ist der Saksaul 
gewordeh, der jährlich auf mehr 
als 1 000 Hektar gesät und ge­
pflanzt wird. Dieser anspruchs­
lose Baum, dessen Fläche schon 
20 000 Hektar einnimmt, hat 
den Andrang des Triebsandes auf

seltene Eigen-

die Maisplantagen des Rayons 
zum Stillstand gebracht.

Die Plantagen der Landwirt­
schaftsbetriebe, die Siedlungen 
und die Stadt Panfilow sind von 
zahlreichen Baumalleen umge­
ben. Das grüne Gewand des Ray­
ons, seine wirtschaftliche uhd 
naturschützende Landschaft wer­
den von den Baumzüchtern ge­
staltet. Doch sie beunruhigt die 
Tatsache, daß die Landwirt­
schaftsbetriebe nur wenig Auf­
merksamkeit dem Obstgartenbau 
schenken.

„Die Klima Verhältnisse des
Rayons werden unzureichend für 
den Obstgartenbau 
sagt der Direktor < 
trlebs Bachtygali 
..Diese Pfirsich- und 
bäume könnten auch 
sen und Sowchosen 
werden. Wir stellen 
Samen bereit."

Längs der Autostraße, dfe 
nach Panfilow führt, ziehen sich 
In einer dichten Wand Junge 
Bäume. Die Fahrer, die das 
geerntete Obst befördern, senken 
lm Schonrevier unwillkürlich die 
Geschwindigkeit, um nicht plötz­
lich ein aus dem Gestrüpp auf 
die Straße gesprungenes Wild? 
schwein, ein Rehkitz oder eine 
Fasanen brüt unversehens anzu­
fahren.

Stopp den Motor und geh nur 
ein paar Schritte In den Schoß 
der Natur. Hier scheint es. der 
rege Verkehr auf der Autostraße 
störe keinesfalls das Leben lm 
Schonrevier. In seinem Dickicht 
kann ein vor den Füßen plötzlich 
aufgeflogener Fasan, ein Wald­
huhn oder Auerhahn deine Sin­
ne In angenehme Aufruhr brin­
gen. An dem kristallklaren Bach 
stößt du vielleicht mit einem Reh 
zusammen und wirst seine neu­
gierigen und gleichzeitig beunru­
higten Bemsteinaugen bewun­
dern. Ein Wald, In den Pelztiere, 
Feder-, Schalen- und anderes 
Wild zurückkehrt, ist ein Aus­
druck der lebendigen Seele der 
Natur. Und eine Begegnung mit 
ihr bereitet uns Forstfachleuten, 
die über den grünen Freund wa­
chen, aufrichtige Freude.

Wilhelm WINTER
Taldy-Kurgan

genutzt", 
des Forstbe- 
Beskalijew. 
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Artur HÖRMANN,
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Gebiet Karaganda

Geschützte Tierwelt
• In unserem Lande wird viel 

unternommen, um die Reichtü­
mer der Tierwelt zu erhalten und 
zu mehren. Kennzeichnend in die­
ser Hinsicht Ist das Vorbild Be­
lorußlands, einer dichtbevölker­
ten Republik, die über ein gro­
ßes Industriepotential verfügt.

:Dle Fauna Belorußlands zählt 
heute 286 Arten von Vögeln, 73 
—■ von Säugetieren, 54 — von 
Fischen. Hier kann man solche 
seltenen Tierarten antreffen wie 
Bisamratten, Trappen, Seeadler, 
Königsadler, Schwarze Störche, 
Wanderfalken, Fischadler und 
andere.

„Das in der Republik geschaf­
fene Netz von Schonrevieren und 
Reservaten, deren Gesamtfläche 
etwa 560 000 Hektar beträgt, er­
laubte es, viele Tiere zu erhal­
ten", sagt der Doktor der bio­
logischen Wissenschaften Mi­
chail Dolblk. lm Belowesher Na­
turschutzgebiet z. B. sind Arbei­
ten zur Wiederherstellung der 
Population der Bisone geleistet 
worden. Heute leben in Beloruß­
land etwa Hundert dieser Tiere, 
wobei ungefähr ebensovlele In 
andere Gebiete des Landes ein­
geführt wurden. Aber noch vor 
einem halben Jahrhundert waren 
die Bisöne beinahe völlig ausge­
rottet.

Das Belowesher Naturschutz­
gebiet ist vor allen Dingen be­
nannt durch seine Bisone. Aber 
die Wissenschaftler, die hier ar­
beiten, schenken auch den ande­
ren Bewohnern Aufmerksamkeit. 
So sind z. B. große Materialien 
über die Ökologie der Wild­
schweine bzw. der Raubtiere — 
Luchse. Wölfe und Füchse — 
zusammengetragen worden. Man 
hat Erfahrungen im Einfangen 
und Befördern großer Huftiere 
gesammelt. Normen der Beifüt- 
terung der Tiere, Methoden ihrer 
Zählung erarbeitet.

Zu Beginn der 20er Jahre ent­
deckte der belorussische Wissen­
schaftler Alexander Fedjuschin 
im Beresinatal 20 Biberburgen. 
Damals war der Biber ein selte­
nes Tier, Jedes Exemplar wurde 
statistisch erfaßt. An der Bere­
sina wurde den Bibern eine 
..Wohnfläche" von 76 000 Hekt­
ar zugewiesen. Dieses Territo­
rium ist zum Schonrevier er­
klärt. Heute übersteigt die An­
zahl der Biber 30 000. Außerdem 
sind annähernd 5 000 Tiere in 
andere Geriete übersiedelt wor­
den.

In diesem Naturschutzgebiet 
werden Arbeiten zur Zähmung 
des Auerhahns durchgeführt, 
dessen Areal In unserem Lande

(Jnsere Anschrift:
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Diese sandfarbenen, einhöckerigen 
wiederkäuénden Paarhufer (auch un­
ter dem Namen Dromedar bekannt), 
waren und sind in den Wüstenlän­
dern unentbehrliche Haustiere,

Das Hauskamel wurde 3 000 bis 
4 000 Jahre v. u. 2. aus dem Wild­
kamel domestiziert. Es ist weit über 
Südwest- und Ostasien verbreitet. 
Auch bei uns in den Trockengebie­
ten Turkmeniens, Kasachstans wird 
dieses anspruchslose Tier 
tet.

Diese Dromedare bannte 
Krieger in der Wüste von 
schlak auf den Film.

gezüch-

Viktor 
Mangy-

Aus dem „Roten Buch"
Kasachstans

Der Steinmarder

Harmloser Bewohner der Seen

merklich zusammengeschrumpft 
ist. Das landschaftshydrologischc 
Prlpjat-Schonrevler befindet sich 
in einem Gebiet, wo weitgehend 
die Melioration durchgeführt 
wurde. In diesem Zusammenhang 
wird |rp Schonrevier erforscht, 
wie unter den neuen Verhältnis­
sen die Adaptierung der Tiere, 
wie auch die Veränderungen der 
Natur in Polessje verlaufen, die 
durch die Melioration hervorge­
rufen wurden. Hier wurde eine 
Karte auf gestellt, auf der ge­
zeigt Ist, welchen Wäldern, Wie­
sen, Flüssen, Seen die Jeweili­
gen Tiere den Vorzug geben.

Die Biologen Belorußlands 
bemühen sich um die Akklimati­
sierung neuer Faunaarten in der 
Republik. Hier haben 61ch der 
Waschbär, das amerikanische 
Nerz, die Bisamratte gut einge- 
lebt. In den Gewässern werden 
Zander und weiße Amure ge­
züchtet.

Das Tempo der Reproduktion 
der Tiere in den, Wäldern Belo­
rußlands ist viel versprechend, 
aber gleichzeitig tauchen neue 
Probleme auf. Während lm Jah­
re 1961 in der Republik 4 000 
Wildschweine und 5 000 Elche 
gezählt wurden, 60 sind es heute 
entsprechend 25 000 und 27 000, 
wobei besonders viele dieser Tie­
re An den Schonrevieren heimisch 
sind. Auf diese Welse wird die 
Walderneuerung geschädigt. Die 
Huftiere vernichten das Unter­
holz, „ackern" den Boden

Es entsteht die Gefahr für die 
Waldanpflanzungen.

„Den Ausweg sehen wir darin, 
die Huftiere auf dem Territori­
um der Republik auseinanderzusie­
deln", sagt Michail Dolblk. Au­
ßerdem schlugen die Wissen­
schaftler vor. eine Rekonstruk-, 
tion der Wälder durchzuführen. 
Ein Beispiel solcher Umgestal­
tung sind die Waldmassive des 
Gebietes Grodno. Die Kiefern­
anpflanzungen wechseln aufeinan­
derfolgend mit den Nußsträu­
chern, dem Sanddorn, anderen 
Bäumen, die in das „Menü" der 
Waldbewohner eingehen. Auf­
grund unserer Empfehlungen 
wurde die Jagd geregelt. Die pe­
riodische Tierzählung ermöglicht 
es, Korrekturen vorzunehmen. 
Wenn auf 1000 Hektar Jagd­
gründe weniger als drei Elche, 
zwei Wildschweine, vier Rehe 
leben, wird die Jagd hier verbo­
ten.

Die Einmischung des Menschen 
In die Natur wird durch die Be­
stimmung „Über den Naturschutz 
In der Belorussisch en SSR" re­
guliert. Außerdem wirken die 
„Bestimmung über die Jagdwirt­
schaft in der Belorussischen SSR" 
und „Die Vorschriften für den 
Fischfang In den Gewässern der 
Belorussischen SSR". Ihre Erfül­
lung wird durch offizielle Per­
sönlichkeiten, Tausende ehren­
amtliche Inspektoren kontrolliert.

eine

Das frische Els auf dem Flüß­
chen Oschnjatschka war klar und 
durchsichtig. Wie In einem 
Aquarium sah man die Schilf­
wurzeln und andere Wasser­
pflanzen hindurch: man konn­
te sogar die Gründlinge beobach­
ten, die sich unter die Steine 
versteckt hatten.

Als wir mit den Dorfkindern zum 
Fluß kamen, bemerkte ich plötz­
lich mehrere kleine Eislöcher, 
die sich von denjenigen der Ang­
ler etwas unterschieden.

Wir setzten uns unter
Ulme am Ufer. Es dauerte nicht 
lange, und aus einem der Eislö­
cher zeigte sich das Köpfchen 
eines Tieres. Die flinken, dunklen 
Augen schauten vorsichtig nach 
allen Seiten. Das war eine Bi­
samratte. Nachdem sie sich über­
zeugt hatte, daß Ihr keine Ge­
fahr drohe, sprang sie aus dem 
Wasser und nagte am Schilfrohr. 
Bel dem kleinsten Geräusch ver­
schwand das Tierchen wieder un­
ter dem Els.

Ich war schon mehrmals Zeu­
ge verschiedener Gespräche über 
die Bisamratte. Viele glauben, 
die Bisamratte füge den Neben­
wirtschaften großen Schaden zu. 
Wenn mal auf dem Fluß ein 
Gänschen oder ein Entchen ver­

schwindet, schiebt man es den 
Bisamratten In die Schuhe. Es 
ist aber falsch.

Die Berufsjäger und Zootech­
niker der Zuchtwirtschaften ver­
neinen völlig die Schädlichkeit 
dieses Tieres. Die Bisamratte er­
nährt sich von Schilfwurzeln, 
Wasserpflanzen, Fischen.

Feinde aber hat das Tierchen 
viele. Sogar die Wildschweine 
naschen gern an den Vorräten 
der Bisamratten und lassen sie 
somit ohne Nahrung.

Die Bisamratten versorgen die 
Fische in den flachen Teichen im 
Winter mit Sauerstoff, Indem sie 
Eislöcher machen.

Sie leben In unterirdischen 
Höhlen am Ufer der Seen und 
Flüsse. In die Höhle gelangt man 
aber nur vom Wasser her, 
ebenso wie bei den Bibern.

Die Bisamratten sind zweifel­
los nützliche, harmlose Tiere, 
die wir gemeinsam schützen müs­
sen. Man sollte ihnen bei der 
Überwinterung helfen, sie nicht 
eigenmächtig einfangen. Die 
Propaganda des Schutzes der 
Bisamratte muß auch zum Anlie­
gen der Schulen und gesell­
schaftlichen Organisationen wer­
den.

Dieser Vertreter der Raubtiergat- 
fung aus der Familie der Marder 
ist im Transili-, Kungey- sowie 
Dsungarischen Alatau unserer 
publik heimisch. Seltener trifft man 
den Steinmarder im Gebirge 
Erzaltai und im Buchtarma-Tal.

Das mittelgroße Tierchen er­
reicht eine Körperlänge von 35 bis 
50 Zentimeter. Seinen vorn ver­
schmälerten Kopf schmücken kurze, 
fast dreieckige Ohren. Der 
marder ruht gewöhnlich 
ist desto aktiver nach 
merung, wenn er auf I 
geht, 
sucht 
chen.

Ein 
fast alle Säugetiere, vom Rehkälb­
chen bis herab zut Maus, verschie­
dene Vögel, deren Nester er sehr 
gern plündert. Mit Vorliebe ver­
zehrt der Steinmarder auch ver­
schiedene Käfer und Insekten. Im 
Sommer und besonders im Herbst 
verwandelt sich der Steinmarder 
zum Teil in einen Vegetarier: er 
frißt Äpfel, Birnen und Pflaumen, 
nascht gern Honig.

Großen Kummer kann der Stein­
marder den Dorfeinwohnern berei­
ten, indem er ihre Hühnerställe 
überfällt, und dabei mordet er weit 
mehr als er verzehren kann. Als ge­
eignete Waffe erweist sich dabei 
die stinkende Flüssigkeit, die von. 
den Afterdrüsen abgesondert wird.

Ende März, Anfang April wirft 
das Weibchen 3 bis 5 Junge, die 
der Mutter schon nach wenigen 
Wochen auf die Beutesuche folgen.

Der Pelz des Steinmarders ist na­
türlich nicht so wertvoll wie der 
des Edelmarders, und dennoch ist 
er eine begehrte Beute zahlreicher 
Jäger, was zur starken Verringrung

Im Klettern und 
der Steinmarder

um. Juri SAPOSHKOW
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kleines Raubtier, verfolgt er

Heilsames Gift
Tausende Menschen konnten 

dank den aus Schlangengift her­
gestellten medizinischen Präpara­
ten gerettet werden. Das Gift 
wird in dem Zookombinat von 
Frunse, dem einzigen In Mittel­
asien, ,,gewonnen".

Hier beginnt die technologi­
sche Linie der Herstellung sol­
cher wertvollen Arzneimittel wie 
Viproksln. Kobrotoxln und 
mehrerer anderen.

...An beiden Seiten des langen 
hellen Raumes stehen die auf-

einander gestapelten Terrarien 
— die Pferche für die Schlan­
gen. Mächtige elektrische Lam­
pen sorgen für die nötige Tem­
peratur.

Einstmai machte man cs fol­
genderweise: man hackte der 
Schlange den Kopf ab. dörrte 
Ihn und zerrieb ihn dann im 
Mörser zu Pulver. Heute nimmt 
man das Gift von lebendigen 
Schlangen. Das vergrößert die 
Gefahr in det Arbeit. Aber das 
Risiko Ist berechtigt, denn das 
Schlangengift Ist ein sehr wert­
voller Rohstoff.

Heinrich ZACHARIAS

der Zahl dieses hübschen und nütz­
lichen Tierchens führt. Nach der 
letzten statistischen Erfassung ■ in 
den Jahren 1964—1968 betrug die 
Zahl der Steinmarder im Nördlichen 
Tienschan und im Dsungarischen 
Alatau etwa 300. Infolge der aufein­
ander folgenden kalten und schnee­
armen Winter ist diese Zahl noch 
mehr gesunken. Deshalb ist die 
Jagd auf den Steinmarder streng 
verboten, es werden regelmäßig sta­
tistische Erfassungen unternommen; 
er wurde in das „Rote 
sachstans eingetragen.

Der Steinmarder hat 
Feinde. Besonders muß
Wölfep, Füchsen, Luchsen und Ohr­
eulen in Hut nphmen. In letzter 
Zeit fallen viele Steinmarder den 
Hunden der Schafhirte zum Opfer, 
was völlig unzulässig ist?

zahlreiché 
er sich vor
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